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Berlin , 11 . Okt . Am 23 . und 26 . September verbreiteten die
Nachrichtenagenturen und die Rundfunksender Englands und
Frankreichs die Meldung von einem angeblich überraschend er¬
folgte« gleichzeitigen Luftangriff englischer Flieger auf Kiel
und französisch« Flugzeuge aus Friedrichshafen . Die französische
Nachrichtenagentur Havas verbreitete in einer Auslandsmel¬
dung u. a . folgende Nachricht: „Die englischen und französischen
Flieger haben gestern den Feind an zwei extremen Punkten ge¬
schlagen, nämlich in Kiel und am Bodensce, also an zwei weit
voneinander entfernten Plätzen , die sich beide als verwundbar
erwiesen haben . Der Angriff am Bodensee ebenso wie der auf
Kiel sind nicht nur eine simple Manisestierung der Stärke ge¬
wesen . Das Ziel , das man mit diesen Erfolgen erreichte, be¬
stand darin , durch die Vernichtung von Flugzeugfabriken „ein
Anwachsen der Luststärke Deutschlands zu verhindern "

. „Wenn
diese Methode" — so schlicht die Havas -Agentur ihren Bericht ,
„mit Klugheit und Festigkeit weiter ausgebaut wird , kann
man die Anstrengungen - Deutschlands paralysieren und es in
eine Lage bringen , in der ihm nichts anderes übrig bleibt , als
um Frieden zu bitten ".

Das Deutsche Nachrichtenbüro setzte diesem von Havas ver¬
breiteten . aber zweisellas vom englischen Liigenministerium
stammenden Bericht die Feststellung entgegen, dah weder aus
Kiel noch auf Friedrichshofen «in Luftangriff ftattgrfunden
Haie.

Trotz dieses Dementis standen die Zeitungen auch des neutra¬
len Auslandes >m Zeichen der englisch -französischen Siegesmel¬
dungen bei dem anaeblichrn Angriff aus Kiel und Friedrichs¬
hafen. Diejenigen Blätter , die die Nichtigstellutzg des Deut¬
schen Nachrichtenbüros verzeichneten,. bauten ihre großen Schlag¬
zeilen aus den englisch - französischen Meldungen auf .

Der „Daily Sketsch" sagt nach der „Vernichtung " der deutschen
Flotte in Kiel und der deutschen Luftfahrtindustrie in Fried -
richshasrn die Bitte Deutschlands um Frieden um jeden Preis
voraus.

In diesem Augenblick forderte der Reichsminister für Polks -
ausklärung und Propaganda die in Deutschland arbeitenden
ausländischen Journalisten auf , die „Zerstörungen " in Kiel und
Fricdrjchshasen selbst in Augenschein zu nehmen.

Einer der Auslandsjournalisten , der mit nach Kiel geflogen
war. erklärte nach seiner Rückkehr : „Ich habe nichts gesehen, was
irgendwie aus ei« Bombardement Hinweisen würde . Ich habe
freundliche Menschen angctroffen und -eine Stadt , die wie im
tiefsten Frieden ihrer täglichen Arbeit nachgeht. Es ist mir die
ganze Stadt gezeigt worden , der Hafen , die Schleusen und die
Anlagen der Kriegsmarine , die immerhin lohnendes Ziel für
enlische Bomber gewesen sein müßten . Ich habe aber nichts von
Bomben entdeckt " .

Einer der Auslandsjournalisten , der nach Friedrichshafen ge¬
flogen war , erklärte : „Ich habe genau und gründlich den Flug¬
hafen in Friedrichshafen untersucht. Es war mir nicht möglich,
irgendwelche Spuren oder Splitter von Bomben fest,zustellen , die
aus ein stattgesundenes Bombardement Hinweisen würden ."

Nach dieser in der Geschichte der liiqnerilchen Agitation wohl
einzigartigen Wsuhr , die dos britische Liigenministerium er¬
litt , wurde es aufsallend still um die englischen und französi¬
schen „Luftflüge " von Kiel und Friedrichshasen . Nun ist ein
Ereignis von einzigartiger Bedeutung eingetreten : Am 1v. Okt.
erklärt der britische Lustsahrtminister im englischen Unterhaus :
«Was die mysteriöse Angelegenheit Kiel und Friedrichshofen
anbelangt, so kann, ich mitteilen , dah weder wir noch die Fran¬
kl *" ein solches Unternehmen dnrchgesührt haben " . Damit ist

vom britischen Lügenminister ausgestreuten „Siegesmel¬
dung" der schlichte Abschied durch den britiscken Lnftfahrt -nini -
aer erteilt worden . Die mit ungeheurem Aufwand an agita -

. mrisch -n Mitteln in die Welt hineingefunkte , frei erfundene
Behauptung von einem Bombardement von Kiel und Fried -
^ chehafen wurde fallen gelassen, so als ob nie ein englisches
k

"
Zerium , englische und französische Zeitungen sowie Nund -

mnksendcr auch nur irgend etwas mit ihr zu tun gehabt hätten .
^ l^er hatte man das jetzige Dementi ebensowenig unter den

UglyHxn Ministern „koordiniert " wie vorher die Lüge . Ebenu dem Augenblick , in dem Kingsley Wood seine Hände im
. rhaus wusch, verbreiteteRadio London in polnischer Sprocke' ' Mitteilung , dah zwei Offizier « der britischen Luftwaffe die

^ le Kriegsauszeichnung erhalten hätten , und zwar erstens der
h« r -es Luftangriffs auf Kiel und zweitens der Fliegerosfi -

zier, der den Erkundungsflug vor dem Angriff durchgrführt
hätte .

Also erst englisch -französischer llebersall , hierauf deutsche Auf¬
klärung , dann die englich« Mitteilung , dah kein Engländer von
diesen Dingen jemals gesprochen hat , und schließlich die Ordens¬
verleihung an die Sieger des Angriffes , der niemals stattgesun¬
den hat .

Unsterblicher hat sich noch niemals ein englisches Minister¬
kollegium blamiert . Am Tage dieses tödlichen Unfalles , den
das britische Lügenministerium erlebte , wurde der Grabstein aus
einen anderen Schwindel dieses Amtes gesetzt.

Der Zusammenbruch der gesamten englischen Lügen - und Hetz¬
politik wird vollständig durch folgende Tatsache :

Wieder bei einer Lüge ertappt !
Der englische Luftfahrtminister Kingsley Wood wiederholte

gestern im Unterhaus zum soundsovielten Male die Behauptung
daß britische Erkundungsflugzeuge in einer der ersten Oktober¬
nächte Berlin überflogen hätten . Nachdem wir Herrn Wood
bescheinigen konnten, dah die Berliner in besagter Nacht ruhig
geschlafen haben , suchte er nun anscheinend unzufrieden mit der
bisherigen Beweisführung diese Behauptung durch das neue
Argument zu erhärten , dah die britischen Flieger nach ihrer
Rückkehr „von Flakseuer und Schcinwerscr " berichtet hätten . Da
die Berliner selbst nichts derartiges wabrgenommen haben ,
mühten sie, so meinte Herr Wood, einen sehr tiefen Schlaf be¬
sitzen .

Nun ist Berlin immerhin eine Großstadt , in der eine ganze
Anzahl Einwohner auch nachts zu arbeiten haben . Da aber die
Herren an der Themse anscheinend nicht nur sämtliche 1 ^ Mil¬
lionen Berliner , ejnschl . aller Horchposten der Luftwaffe , für
vollendete Schlafmiitzen halten , haben wir uns die Mühe ge¬
macht , „authentischere Zeugen " zu finden . Wir haben die in
Berlin tätigen Ausländskorrespondenten auf ihr Wort hin be¬
fragt , ob sie nicht nur in 'der fraglichen, sondern überhaupt in
e' ner der letzten Nächte Flakseuer gehört haben . Auch sie, die
teilweise ihres Berufes wegen gerade nachts besonders auf dem
Damm sind , muhten unsere Fragen verneinen . Sie taten je¬
doch bereitwillig noch ein übriges , indem sie in ihren ausländi¬
schen Bekanntenkreisen , in der Berliner Auslandskolonie Rund¬
frage nach dem rätselhaften Nachtflug des Herrn Wood hielten .
Auch dies« Ermittlung verlief ergebnislos .

Da wir nach unserer einwandfreien Feststellung nicht anneh¬
men können, dah ganz Berlin , inklusive sämtlicher Ausländer ,
das Flakfeuer verschlafen Hot, dürfte die absolute Unwahrheit
der Erklärungen Woods endgültig erwiesen sein.

Es erhebt sich aber noch eine weitere Frage , die uns nicht un¬
wichtig erscheint: Woher kommt diese Lüge ?

Flieger pflegen im allgemeinen nicht zu lügen
(und wir möchten annehmen , dah die besagten britischen Fliegerin der fraglichen Nacht seeelenrnhig in ihren Horsten geschlafen
haben . ) Bei Herrn Kingsley Wood wagen wir das nicht mehr
zu behaupten , obwohl er im Unterhaus die Luftangriffe auf
Kiel und Friedrichshafen so glatt dementiert hat . dah man die
englisch - französischen Siegesmeldungen von Kiel und Friedrichs¬
hasen fast geträumt zu haben glaubt .

Wer hat also gelogen ?
Die einzige Möglichkeit, daß nämlich auch diese Lüge in der

Zentrale des britischen Lüqenministenums ihren Ursprung hat ,findet ihre einwandfreie Bestätigung in effektiven Unterlagen ,die in unseren Besitz gelangt sind . Außerdem ist dem Lügen -
uunisterinm noch ein kleines peinliches Versehen passiert. Wäh¬
rend es zu Beginn der Lüge von der Ueberfliegung Berlins
durch die englische Presse verbreiten ließ , dah die Anwesenheit
der britischen Bomber nicht einmal von den deutschen Horch¬
apparaten wahrgenommen worden sei, ließ es gestern durch den
Mund von Herrn Kingsley Wood erklären , dah sogar die deut¬
sche Abwehr in Tätigkeit getreten sei. Man kann auch hier wie¬
der die Frage stellen : Erkläret mir , Graf Oerindur . diesen Zwie¬
spalt der Natur ! Eine kleine, aber für uns umso aufschlug-
reichere Panne . Auch hier ist als» der einwandfreie Beweis
erbracht, mit welchen Mitteln Liese Zentrale , die allein für die
Lüge geschaffen ist, arbeitet .

kln scanzöstfches slu-zeug im Luftkampf
abg »lchoffen

Berlin , 12 . Oktober. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt :

Im Osten wurde in Mitteipolen an mehreren Stellen der
Bug erreicht.

Im Westen geringe Spähtrupp - und Artillcrietätigkcit .
Geringe Luftausklärungstätigkeit über der Nordsee und im

Westen.
Bei einem Lustkampf südlich Lautcrburg wurde ein franzö¬

sisches Flugzeug abgeschossen.

Die Chrysler -Werke in Detroit durch Streik (tillgelegt .
New -Hork, 12. Okt. In Detroit sind sämtliche Fabriken de

Chrysler -Werke durch einen von dtzn Cio -Gewerkschaften ausge
rusenen Streik stillgelegt worden . Bon dem Ansstand werde !
33VÜV Belegschaftsmitglieder dieses großen Unternehmens de
amerikanischen Automobilindustrie betroffen .

In den Vetteidiglingsausschuft berufen
Zu »er stnordnung des lNinlsterra es für dle Nelchvv-rreldlguny zur VurchfüHrung der Ver¬

ordnung über die vestellung von Neichoverteiüigungskommiffaren
Berlin , 12 . Okt . Durch die Verordnung vom 1 . 9 . 39 ist als I

Organ des Ministerrates für die Reichsverteidigung für jeden *
Wehrkreis ein mit besonderen Vollmachten ausgestatteiev
Reichsverjeidigvngskömmissar eingesetzt worden war , dessen
Ausgabe es ist für die einbeitliche Steuerung der zivilen Reichs-
vertcidigungsmahnahmeu innerhalb des Wehrkreises zu sorgen.
Diese Maßnahme ist jetzt durch eine neue Anordnung des Mi¬
nisterrotes iür die Reichsverteidigung ergänzt worden . Danach
wird die Stellung des Reichsvertcidignnqskommissars weiter
ausgebaut : In jedem Wehrkreis wird zur Beratung und Unter¬
stützung des Reichsverteidigungskommissars ein Verteidigungs¬
ausschuh gebildet. Ihm gehören als Mitglieder an der Reichs¬
statthalter ( in der Ostmark die Landeshauptmänner ) , die Gau¬
leiter . die Oberpräsidenten , die Ministerpräsidenten und Mi¬
nister der Länder , der höhere ff - und Polizeiführer , die Regie¬
rungspräsidenten , der Präsident des Landesarbeitsamtes und
der Treuhänder der Arbeit , deren Bezirke ganz oder teilweise
im Wehrkreis liegen . Außerdem kann der Vorsitzende des Mi -
nistrrrates für die Reichsverteidigung in jedem Wehrkreis wei¬
tere bewährte deutsche Männer in den Verteidigungsausschub
des Wehrkreises berufen.

Der Vorsitzende des Ministeirates für die Reicksverteidigunq
hat ferner auf gemeinsamen Vorschlag des Stellvertreters des
Führers und des Generotbevollmächtiq ^en sür die Reicksver 'v" l-
tung in einiaen Wehrkreisen Beauftragte der Reichsvcrteidi -
gungskommissare bestellt:

fragende Beauftragte hat Eeneralfeldmarschall Göring er¬
nannt :

Im Wehrkreis II Gauleiter Reichsstatthalter Hildebrandt fürdas Land Mecklenburg,
im Wehrkreis lll Stellvertr . Gauleiter Görlitzer für den Gau

Berlin ,
im Wehrkreis IV Gauleiter Eggerling für den Gau Hallck-

Merseburg , soweit er zum Wehrkreis IV gehört ,im Wehrkreis VT Gauleiter Grobe für den Gau Köln - Aachen,,Gauleiter Florian für die Gaue Düsseldorf und Essen . Reichs¬
statthalter , Gauleiter Dr . Meyer für den Gau Westfalen -Nord ,soweit er zum Wehrkreis Vl gehört,

im Wehrkreis X Oberpräsident Gauleiter Lohsex für den Gau
Schleswig -Holstein, Reichsstatthalter Gauleiter Rövcr für den
Gau Weser- Ems , soweit er zum Wehrkreis X gehört ,im Wehrkpeis Xli der Gauleiter Simon für den Gau Cob-
lenz-Trier ,

im Wehrkreis XVI ) Gauleiter Landeshauptmann Eigruber für
den Gau Oberdonau , Gauleiter Landeshauptmann Jury für den
Gau Niederdonau ,

im Wehrkreis XVIll Gauleiter Landeshauptmann Hofer für
den Gau Tirol -Vorarlberg . Gauleiter Landeshauptmann Uiber -
reither für den Gau Steiermark und stellvertretender Gauleiter
Kutschera für den Gau Kärnten .

Die Verteidigungsausschussc und die Beauftragten werden
dazu beitragen , die Schwierigkeiten der Verwaltungsgeschäfte
zu überwinden und die Verwaltung in den Stand zu setzen, die
vielen und schwierigen Aufgaben auf dem Gebiete der zivilen
Reichsverteidigung zu bewältigen .
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Slowakischer Armeebefehl
Preßburg , 11 . Okt. Ministerpräsident Dr . Ti so richtete am

Dienstag an die slowakische Wehrmacht einen Armeebefehl, in
chem es u . a . heitzt̂

„Unsere Truppen haben an der Nordgrenze die historische
Ausgabe erfüllt , das Gebiet der Slowakei vor einem feindlichen
Einfall zu sichern und dem Mutterlands die zu Unrecht geraub¬
ten Gebiete wieder einzugliedern . Dieses erste Auftreten der

slowakischen Wehrmacht hat die Achtung vor unserer Tapferkeit
und Organisation als auch den Dank der deutschen Wehrmacht
für die Leistungen der slowakischen Armee und die Anerkennung
Les großen Führers des deutschen Volkes Adolf Hitler selbst
chcrvorgerufen . Unser Bündnis mit dem Deutschen Reich wurde
dadurch nicht nur gefestigt und herzlicher gestaltet , sondern
darüber hinaus in eine unerschütterliche, durch Blut geheiligte
Freundschaft gewandelt .

" Abschließend fordert Ministerpräsident
Dr . Tiso in dem Armeebefehl die Offiziere , Unteroffiziere und
Soldaten auf , sich nunmehr mit aller Kraft für die friedliche
Aufbauarbeit des slowakischen Staates einzusetzen .

Dr . Ley in Posen
Posen , 11 . Okt . Reichsleiter Dr . Ley ist, von Königsberg kom¬

mend, wo er in einer Großkundgebung vor Arbeitern und Sol¬
daten gesprochen hatte , nach einer Fahrt über Modlin und Kutno
am Mittwoch abend in Posen eingetrosfen. Dr . Ley hatte un¬
mittelbar nach seiner Ankunft eine längere Besprechung mit dem
Chef der Zivilverwaltung beim Militärbefehlshaber Posen, Se¬
natspräsident Greiser.

Am Donnerstag wird Dr . Ley gemeinsam mit dem Chef der
"Zivilverwaltung mehrere Betriebe sowohl in der Stadt Posen
als auch im Bezirk besichtigen .

Ratioriierurigsmatznahmen in England
London, 11. Okt. Die — wie man sagt — reiche Insel Groß¬

britannien hat von Tag zu Tag mehr unter den Folgen des von
seinen Einpeitschern gewünschten Krieges zu leiden . Nach der
soeben vorgenommcnen Rationierung von Fetten wird nun als
nächstes die Zuteilung von Wolle verschiedenster Art sowie von
Garnen angekündigt.

> 2n der Bevölkerung herrscht erhebliche Unzufriedenheit über
die Regelung des Zugverkehrs . Die Züge brauchen rund die
Hälfte mehr an Fahrzeit , und einen festen Fahrplan gibt es
— speziell an Sonntagen — überhaupt nicht me '' " Am Sonntag
hört der Verkehr um 22 Uhr völlig aus

«-

Fadenscheinige Entschuldigungen
Diesmal antwortet England auf Beschwerden Japans
Tokio, 11 . Okt . (Ostasiendienst des DNB .) Die Tatsache, daß

britische Kriegsschiffe in der Nähe japanischer Gewässer japa¬
nische Handelsschiffe aufgebracht haben , hat in der japanischen
Presse starkes Befremden hervorgerufen . Die Blätter erblicken
in dem britischen Vorgehen um so mehr eine llnhöflichkert, als
Japan sich neutral erklärt habe. Am Mittwoch nun erklärte der
britische Militärattache in Tokio , die britischen Maßnahmen
seien , wenn sie auch befremdlich erschienen , nicht gegen Japan
gerichtet. Wenn japanische Schiffs angehalten worden seien , so
nur deshalb , um sich zu vergewissern, „daß es sich wirklich um
japanische und nicht um getarnte deutsche Schisse handelte " ( ! !) .

*
Schweden fordert Freigabe . Die schwedische Gesandtschaft

sin London hat bei der britischen Regierung gegen die
Zurückhaltung von Waren aus südafrikanischen Ländern ,die für Schweden bestimmt waren , protestiert . Die sofortige
Freigabe dieser in britischen Häsen ausgeladenen Waren
wurde gefordert .

Gesuche um Anstellung im Bereich des Oberbefehlshabers
Ost. Es ist bekannt geworden , daß täglich zahlreiche Gesuche

l«m Anstellung im Bereich des Oberbefehlshabers Ost ein-
gehen. Es besteht vorläufig keine Möglichkeit , diesen
Gesuchen nachzukommen . Sie sind daher zwecklos und müssen
ckünftig unbeantwortet zurückgehen .

s v« ucscir- lr5L«rLLcnvi2 ouac» vcai^a osx/ur Eisnck , »vciro/ivs v« ucscir- lr5L«rLLcnvi2 ouac» vcai^a osx/ur Eisnck , »vciro/iv

( 40. Fortsetzung .)
Daß es oreze Augen noch ein zweites Mal gibt ! ? Oder

Aber spiegelt ihm seine überreizte Phantasie ein Trug¬
child vor ! ?
i Um der Sache auf den Grund zu gehen , strebt er
Lasch zur Türe , die jedoch im gleichen Augenblick von
außen geöffnet wird , da er die Hand nach ihrer Klinke
ausstreckte .
j Die Gärtnersfrau bringt den Tee für Ria .
' „Sv, " sagt sie freundlich und stellt die bunte Bauern¬
schale auf den Tisch , in einer Art , die es Frank nnmög -
ilich macht , das Zimmer gerade jetzt zu verlassen .
' Ria schluckt dankbar und gehorsam die dampfende ,ein wenig herb riechende Flüssigkeit . Inzwischen ist
auch Mener eingetreten und meint anfmnnternd :

„Na , Frollein , schmeckt's ?"
Ria nickt ihm und der Gärtnersfrau zu und sagt :
„Recht schönen Dank . Ich fühle mich schon viel

Vesser ." '
„Das ist recht," äußert Frau Lehmann .

'
„Aber Tank

ist überflüssig . Man hilft doch gern . Das mögen Sie
so wissen , wie es der Meyer weiß und ganz richtig dar¬
nach gehandelt hat . Der Arm wird jetzt nur noch etwas
kribbeln . Aber lassen Sie ihn ja in Ruhe und wechseln
sie die Salbe erst morgen . Ich gebe Ihnen etwas davon
mit , und auch ein wenig von meinen ) Kräutertee . Es
sind ausprobierte , bewährte Hausmittel . In zwei Tagen
ist alles gut . Wir haben in diesem Jahr am Wasser
eine Art schwarzer Bremsfliege , deren Stiche tückisch
werden können . Besonders wenn man sie kratzt und
dann noch mit Wasser daran kommt ."

„Na , wat habe ick Ihnen jesacht ? Unsere olle Leh¬
mann , det is een patenter Dokta, " kommt Meyer
schmunzelnd den erstauut -bewundernden Ausdrücken
Mas und Franks zuvor ,

M britische Seeberrfchast in der Nordsee vorbei
Veirtfche SteettkrSste stellten englische zum Kamps — kine neue Slanzlelstung unserer Seefliegsr

Berlin , 11 . Okt. Im Verlauf der von der Kriegsmarine zur I
Kontrolle des Handelsverkehrs in der Nordsee laufend durchge -
sührten Maßnahmen wurde in den vergangenen Tagen eine
Unternehmung schwerer und leichter Streitkrjjste bis in die
nördlich « Nordsee durchgesührt . Während die leichten Stxeit -
kräste eine große Anzahl von Dampfern anhielten und sie aus
Banngut untersuchten , dienten ihnen die schweren Streitkräfte
als Rückhalt . Die Unternehmung führte die deutschen Streit¬
kräfte bis weit in die nördliche Nordsee , ohne daß feindlich«
Streitkräfte angetrossen wurden.

2m Verlauf der Unternehmung gerieten am Morgen des 9 .
10 . den deutschen Seestreitkraften entgegengesetzte feindliche
Streitkräfte zunächst in Sicht deutscher Seeaufklärer , welche die
Feindstreitkräfte westlich der Siidfpitze Norwegens meldeten .
Aufgrund der durch Funk übermittelten Meldungen starteten
einige Staffeln einer Luftflotte und der Seeluftstreitkräfte , um
die Engländer mit Bomben anzugreifei ^ Unter schwierigsten Be¬
dingungen — Regenschauern , starken Böen und schlechter Sicht
— stießen die deutschen Flieger , teils in den Wolken , teils in
niedriger Höhe über dem Wasser fliegend , in breiter Front lis
in die nördliche Nordsee vor . Gelenkt durch die am Feinde ver¬
bliebene Aufklärung erreichten die Flugzeuge die ihnen zuge¬
wiesenen Ziele . Einer der Verbände stieß über dem 61 . Brei¬
tengrad , d . h . also über die Höhe der Shetland -Inseln hinaus ,
nach Norden vor und traf hier auf einen Verband schwerster
englischer Seestreitkräfte .

In Hoch- und Tiefflügen griffen die deutschen Flieger die eng¬
lischen Kriegsschiffe an und warfen, unbeirrt durch das Flak¬
feuer des Feindes , im sicheren Zielanslug ihre Bombenlast ab.
Starke Rauchentwicklung , schwere Explosionen und deutlich er¬
kennbare Brände waren das sichtbare Zeichen des Erfolges .
Sechs Treffer schwerer Kaliber und vier Treffer mittlerer Ka¬

liber wurden auf schweren englischen Kreuzern erzielt. Erst spjjj
in der Dunkelheit, zum Teil nach acht - bis zehnstündigem « «-
unterbrochenem Flug über See , kehrte« die deutsch«« Flieg « j,
ihre Heimathäfen zurück.

Trotz der großen Entfernung, über die der Angriff getragen
werden mußte — eine Angrissslerjtung, die bisher die Geschichte
der Fliegerei noch nicht kannte — und trotz des außerordentlich
ungünstigen Wetters waren di« Verluste erfreulich gering. D«
englische Flakabwehr hat gegen die Angreifer nichts ausricht̂
können . Lediglich auf dem Rückflug fielen vier Flugzeuge aus,
von denen zwei bereits gestern als auf neutralem Gebiet not¬
gelandet gemeldet worden sind.

Die fortdauernden Maßnahmen der Kriegsmarine mit de«
Ziel « der Kontrolle des Handelsverkehrs durch die Nordfce und
der Verhinderung der Banngutverfchiffung nach den Feindlün-
dern , die sich ohne jede Störung durch den Gegner vollziehen ,und der erneute Vorstoß deutscher Luftstreitkräste in die nörd¬
liche Nordsee haben bewiesen, daß die Nordsee ein Secgebiet ist,in welchem die See - und Luftherrschaft in deutscher Hand lie¬
gen , und daß der Gegner in diesem Gebiet sich jederzeit schwer¬
sten Schlägen aussetzt. Weiter hat sich bestätigt, daß die Reich¬
weite der deutschen Luftwaffe über die Nord- und Westgrenze
Englands hinausgcht und dev Feind im gesamten Gebiet d«
Nordsee gestellt werden kann, wo immer er sich zeigt. Daß da-
rüber hinaus deutsche Flieger die englische Flotte in dem vor
ihr angeblich beherrschten Raum mit großem Erfolg angreifen
konnten — an einem O» t und zu einem Zeitpunkt , den dir
Deutschen bestimmten — hat vor aller Welt offenbart, daß Lu
Zeit der unbeschränkten britischen Seeherrschaft in der Nords«
ei» für alle Mal vorüber ist.

Holzmangel in England
Eine Folge des Ausbleibens der Einfuhren

Amsterdam, 11 . Okt . In England macht sich ein immer em¬
pfindlicherer Holzmangcl bemerkbar. Wie bedrohlich dieser Holz¬
mangel schon jetzt nach so kurzer Kricgsdaucr geworden ist, er¬
sieht znan aus der vor kurzem ergangenen Regelung für den
Holzhandel , durch die die Holzhändler gehalten sind , nicht mehr
als 15 v . H . ihrer Bestände an zivile Käufer zu veräußern . Aus
englischen Pressemeldungen geht hervor , daß diese Einschränkung
noch nicht als ausreichend angesehen wird und daß mit der Ein¬
führung eines Vewilligungsverfahrens für den Holzbezug durch
Zivilpersonen zu rechnen ist . Angesichts dieser Versorgungslage
hat selbst die „Times " zugegeben, daß die Holzversorgung Eng¬
lands als „äußerst beunruhigend " angesehen werden müsse .

'

Der Holzmangel in England hängt damir zusammen, daß
England seit langen Jahren 90 bis 95 v . H . seines Holzbedarfs
durch die Einfuhr decken muß. Diesen Hotzbedars lieferten in
erster Linie die Ostseeländer, und zwar waren die größten Lie¬
feranten Finnland , die Sowjetunion und Schweden, gefolgt von
Polen . Lettland , Estland und Norwegen . Diese Länder lieferten
nicht weniger als rund drei Viertel des gesamten englischen
Holzbcdarfs . Der Holzmängel ist in England in einem Augen¬
blick eingetrcten , in dem durch den Bau von Luftfchutzanlagen,
Militärbaracken und ähnlichem große Holzmengen benötigt wer¬
den. lieber schlagreife Holzbestände verfügt England praktisch
überhaupt nicht. Ob Ersatzlieferungen aus Kanada für die in
Europa ausfallenden Lieferungen möglich sind , ist recht zwei¬
felhaft .

ASA .-Gericht verurteilt Kriegshetzer Churchill
Sühne für die Beleidigung eines amerikanischen Zeitungs¬

verlegers
Neuyork , 11. Okt. Das Neuyorker Oberlandesgericht verur¬

teilte aus Grund einer Verleumdungsklage, die der Heraus¬
geber der Wochenzeitung „New Port Enquirer"

. William Erif -

sin, gegen den Kriegshetzer und derzeitigen ersten Lord der
britischen Admiralität , Winston Churchill, angestrengt hatte , den
Angeklagten zu einer Geldstrafe . Eriffin erwirkte einen
Zahlungsbefehl gegen Churchill, der sofort vollstreckt werden
kann, wenn der englische Kriegshetzer den amerikanischen Boden
betreten sollte. Eriffin hatte ein Interview mit Churchill, das
er in feiner Zeitung veröffentlichte . In einem anderen amerika¬
nischen Blatt wurde daraufhin Griffin ausgerechnet von Chur¬
chill, der nicht mehr zu seinem Wort stand, als boshafter Lüg¬
ner beschimpft . Die jetzt erfolgte Verurteilung Churchills hak
der amerikanischen Öffentlichkeit erneut bewiesen, was von
Verlautbarungen gewisser englischer Minister zu halten ist . Es
gibt ckichts verächtlicheres, als wenn Staatsmänner frühere
Erklärungen d^r Presse gegenüber durch Beschimpfungen aus
der Welt zu schassen versuchen .

»

Das kann man verstehen
London, 11 . Okt . Im Unterhaus wurde Ministerpräsident

Lhamberlain gefragt , ob er nicht ein , Vlaubuch mit den
Dokumenten über die englisch - russischen Verhandlungen ver¬
öffentlichen wolle. Unterftaatssekretär Butler erwiderte in sei¬
nem Namen , daß Außenminister Lord Halifax „nach sorgfältiger
lleberlegung " zu dem Entschluß gekommen sei, diese Dokumente
nicht zu veröffentlichen. Der Liberale M- nder meinte hierauf,
es sei doch sehr wichtig, daß die wirklichen Tatsachen bekannt
würden« aber Butler verneinte erneut .

Krise im japanischen Außenministerium . Zwischen dem
japanischen Außenminister Nomura und der Beamtenschaft
seines Ministeriums bestehen seit einiger Zeit gewisse Mei¬
nungsverschiedenheiten, die mit der kürzlich erfolgten Grün¬
dung eines besonderen Außenhandelsamtes in Zusammen¬
hang stehen . Diese Auseinandersetzungen haben sich jetzt so
zugespitzt, daß mit einem Massenrücktritt eines Teiles der
Beamtenschaft des Auswärtigen Amtes und der auswär¬
tigen Vertreter Japans , die sich mit diesen solidarisch erklärt
haben , gerechnet wird.

„Ich fürchte , die Herrschaften halten mich eher füreine Kurpfuscherin, " lächelt die also Belobte .
„Nein, " wird mit großer Entrüstung im Chor ab¬

gewehrt und Ria setzt fort :
„Ich kann Ihnen nicht genug danken , auch wenn Sie

es ablehnen , beste Frau Lehmann ." Und Frank be¬
kräftigt :

„Ja , wirklich , ich war schon recht verzweifelt ."
„Dazu bestand wieder kein Anlaß, " entgegnet die

Gärtnersfran , „aber die Sache war drauf und dran ,
recht unangenehm zu werden ."

„Woher haben Sie nur diese medizinischen Kenntnisse, "
forscht Frank interessiert .

„Medizinische Kenntnisse . besitze ich nicht," berichtigt
Frau Lehmann . „Ein wenig Naturheilkunde lernt der
Mensch ganz von selbst, der draußen lebt , in viel
innigerer Verbindung mit der Natur als ein Städter
es ahnen kann . Es liegt nicht nur daran , daß man un¬
willkürlich mit ganz andern Angen beobachtet , was in
der Pflanzen - und Tierwelt vor sich § eht . Die Entfer¬
nung von Arzt und Apotheke führt zwangsläufig zur
Selbsthilfe ."

Während Ria sich wundert , wie diese einfache Gärt -
ncrsfrau sich anszudrücken weiß , meint Frank :

„Aber hier in Werder sind Sie doch gar nicht so ab¬
geschieden von der Welt .

"
„Das stimmt schon . Aber früher war ich viele Jahre

Wirtschafterin auf einem Gut, " entgegnet Frau Leh¬mann . „Meines Mannes Pläne für einen eigenen
Landbesitz haben sich in den schwierigen Zeitläuften nur
in dieser Form verwirklichen lassen .

"
„Aber diese Gärtnerei ist doch sehr schön, " wirft Frankein .
„Gewiß , mein Herr . Wir haben sie hochgcbracht und

hängen « n der Scholle , die uns ernährt . Gs ist ein
schönes, ruhiges und gesundes Leben darauf , und man
kann immer weiter ausbauen und ausbauen für die
Kinder ."

„Die Bewirtschaftung muß allerhand Arbeit geben, "bemerkt Ria .
„Das wohl , meine Dame . Aber ohne Fleiß kein

Preis . Nirgends und niemals . Und diese naturver¬
bundene Arbeit hier ist, selbst wenn sie mitunter hartund schwer sein kann , sowohl dem Körper als auchder Seele des Menschen viel zuträglicher als das atem¬
lose Jagen nach Verdienst Lus dem Asphalts

„Ach ja, " nickt Ria . „ Wenn uns so oft die Sehnsucht
nach dem Landleben packt , ist es wohl , weil wir un¬
bewußt fühlen , daß es der Boden ist , auf dem alles
natürliche Gute am besten gedeiht . Wie recht haben
Sie doch, Frau Lehmann !"

„Ja , unsere Lehmannsche," läßt sich nnn wieder
Meyer in gewissem Stolz vernehmen , „die und ihre
Mieze , det sind zwei . . .

"
„Machen Sie bloß einen Punkt , Meyer, " unterbricht

ihn lachend die freundliche Frau .
„Warum ?" will Ria wissen. „Wer ist die Mieze ?

Ein Kätzchen ? Oder Ihre Tochter ?"
„Weder Kätzchen noch Fräulein . Unsere Katze heißt

ausnahmsweise Amalie . Und eine Tochter gibt 's bei
uns nicht. Wir haben nur Jungens , vier . Die Mieze
ist zweierlei . Zum ersten ein junges Mädchen , das ich
bei mir habe . .

"
„Und zwar ein janz patentes Maechen , kann ick

Ihnen versichern," diese Zwischenbemerkung kann
Meyer unmöglich unterdrücken .

„Ja, " bestätigt Frau Lehmann mit großer Wärme ,
„sie ist uns eine sehr liebe Hausgenossin und ersetzt
mir die Tochter . Die Jungens pürieren ihr aufs Wort .
Mit Blumen hat sie eine besonders glückliche Hand . Und
so gelang ihr , die doch völlig ungelernt ist , die Züch-
.tnttg einer Art von geflammter Nelke . Mein Mann
hat sie dann zum Spczialcrzengnis . unserer Gärtnerei
gemacht und sie nach ihr „Mieze " benannt ."

Frank , der sich sogleich sagt , daß das Mädchen mit
Manja Mierowskas Veilchenaugen diese Mieze sein
müsse, meint nnn :

„So einen Nelkenstrauß möchte ich unbedingt mit«
nehmen , wenn . . . wenn es geht ."

„Sehr gern , mein Herr . . . hallo , Vater . . ." ruft
Frau Lehmann ans dem Fenster ihrem Manne zu , der
gerade den Schlauch zum Gießen aufrollt , „schneide dom
mal ein Dutzend von den Mieznelken für die Herr¬
schaften."

Der Gärtnek nickt und verschwindet hinter -der Jas --
minhecke, ans der vordem das Mädchen Mieze ans den
Pfad zum Haus getreten war .

„Ich will inzwischen den Wagen wenden, " findet
Frank nun glücklich einen Abgang , „Herr Meyer fährt
natürlich mit uns heim ."
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Berlin , 11 - Okt . Amtlich wird verlautbart : Bereits in der

ersten Hälfte des polnischen Feldzuges gingen beim Oberkom¬

mando der Wehrmacht Meldungen deutscher Irunpcnteile ein

Lb« r Berwendnng von Kistaas durch Polen . Bei . der Unge¬
heuerlichkeit dieses Verbrechens geaen das Völkerrecht war es

von vornherein nötig , volle - Eewißbeit über den Tatbestand
Kerrultellen . Die sofort eingeleitete Untersuchung wurde dotier

mit besonderer Sorgfalt durchgeführt und hat mehrere Wochen
. Anspruch genommen . Insbesondere war es im csinMht auf

die von allen zivilisierten Staaten akzeptierte Verpflichtung

aus dem Easkriegabkommen vom si7 . Juni 1920 von besonderer

Bedeutung , den Hersteller dieser Eiftgasmunition zu ermitteln ,

cheute sind
'

wir nun in der Lage , der Öffentlichkeit die furcht¬

baren Tatsachen der Verwendung von Giftgas durch polnische

Truppen bekanntzugeben .. Das Giftgas an Polen aber wurde

England geliefert . Die folgenden Tatsachen sprechen für

sich selbst :

1 Am 8 . Sept . 1939 , 20 Uhr , begann die erste Kompanie des
Gebirgspionierbataillons . . . an einer Brücke am Ostrande von

Iaslo eine Sprengung wegzuräumen . Hierbei ereignete sich

eine schwere Explosion , wodurch mehrere Pioniere getötet nnd

« rletzt wurden . Während man zunächst lediglich an die Ex¬

plosion einer gewöhnlichen Sprengmine glaubte , stellten sich am

nächsten Tage sowohl bei den Verwundeten als auch bei einer

Anzahl von weiteren beteiligten unverletzten Pionieren die

tnpische « Erscheinungen der Verbrennung durch Gelbkreuzgas
er» . Von den Pionieren , die das Gas cingeatmet hatten , star¬
ben zwei unmittelbar nach Einlieferung in das Lazarett und

zwei weitere nach schauerlichen Qualen an der Verbrennung der

Stmungsorgane .
Bei den unverletzten Soldaten , die ahnungslos , dag sie mit

Gelbkreuzgas in Berührung gekommen waren , in ihren Klei¬

dern nachts geschlafen hatten , stellten sich am nächsten Tage die

bekannten Pcrgistungserscheinungen ein . Auch diese wurden
dann in das Lazarett in Iaslo cingeliesert und leiden dort die

»«kannten furchtbaren Qualen der Gasverbrennung . Einige da -

« n sehen einem qualvollen Ende entgegen . Soweit der Tat¬

bestand .
L. Am 13 . Sept . wurde eine Militärkommission unter Lei¬

tung eines deutschen Obersten und eines Oberstabsarztes an den
Tatort Iaslo sowie in die Lazarette , in denen die Verwunde¬
ten lagen , entsandt . Hierbei wurden folgende Feststellungen
getroffen : .

Schon bei dem Befahren dieser Brücke durch die Kommission
» nrd « « in Lost - lGelbkrenzf -Geruch festgestcllt . Durch den Sach¬
verständigen Prof . Dr . Wirt erfolgte eine genaue Prüfung der
Trichter und eine Nachprüfung durch Erdproben auf chemisch -

analytischem Wege . Diese Sachverständigenprüfung ergab ein¬
wandfrei , das » es sich hier um eine Sprengung mit Minen , ae -

süllt « it Gclbkreuzgas . handelte . Bei dem anschließenden Be¬
such in einem Feldlazarett in Iaslo wurden von 11 Eelbkreuz -

gaaverletzten , von denen vier inzwischen gestorben waren , die 1«
lledrrlebenden von dem Oberstabsarzt eingehend untersucht .
Hierbei wnrden die typischen und furchtbaren Kraukheitserschei -
»vnge » der Gelbkreuzaasverbrennuno an Auoen , Atmungsorga -
»en und auf den Körpern der Betroffenen festgestellt .

3. Als Meldungen über die Verwendung von Gelbkreuzgas
durch polnische Truppen in dieAuslandspresse gelangten , brachte
Reuter in London eine Bekanntgabe der damaligen polnischen
Gesandtschaft in London folgenden Inhalts : '

„Die polnische Gesandtschaft in London erklärt , das ; die Be¬
hauptung , die von deutschen Sendestationen gefunkt wurde , pol¬
nische Truppen hätten Eiftgasbomben angewandt , jeder Erund -
lagr entbehrt ."

Die deutschen maßgebenden Stellen haken sofort nach Be¬
kanntgabe dieser polnischen Behauptung aus London nunmehr
einigen neutralen Beobachtern Gelegenheit gegeben , sich von
dem wahren Sachverhalt zu überzeugen . Es haben sich darauf¬
hin die Berichterstatter ausländischer Zeitungen , und zwar die
Herren Deuel vom „ Chicago Daily News "

, Shanke von Asso¬
ciated Pteß und Lescronier als Vertreter von „ Stockholm Tid -
ningen " und „Basler Nationalzeitung "

nach Iaslo beqeben : Wir
veröffentlichen heute gleichzeitig Auszüge der Berichte dieser
Herren über ihren Eindruck , den sie , in Iaslo und insbesondere
von den Schwerverletzten in dem dortigen Lazarett mitbrachten
und der für sich selbst spricht .

1 . Um aber vorauszusebende Verdrehungs - und Veschöni -
pungsbemühungen des englischen Lügenministeriums von vorn¬
herein Lügen zu strafen , haben die maßgebenden deutschen Stel¬
len de» Schweizer Pros . Rudolf Staehelin aus Basel gebeten ," >r Diagnose de , Eiftgasverletzten in Iaslo vorzunehmen .
Nachstehend veröffentlichen wir den Wortlaut des Schweizer
Professors :

„ Am 29 . September habe ich in Iaslo deutsche Soldaten unter¬
sucht und bei neun von ihnen mit Sicherheit di « Folgen von
Eelbkreuzv «rg,si >ing sestgestellt , während beim zehnten die Er¬
scheinungen nicht mehr so ausgesprochen waren , daß man hätte
die Diagnose mit Sicherheit stellen können . Bei den nenn Er¬
krankten mit sicheren Symptomen waren Veränderungen der
Haut von so typischem Aussehen und solcher Lokalisation , daß
es sich unzweifelhaft um eine Vergütung mit einem Gift aus
der Gelbkreuzgruppe handeln muß , die vor etwas mehr als
einer Woche stattgefunden haben muß . Bei vieren waren noch
Zeichen leichter Entzündung der Augen und der Lustipege nach¬
zuweisen und bei einem Kranken bestand noch eine Bronchitis .
Das Vorherrschen der Hautsymptome führt zu der Annahme , daß
das Gift der sog . Lost - Kampfstosf ( Dichlordiaethylsulfid - Pprit )
sein muß . Sonst ist jetzt keine gleichwirkende Substanz bekannt .

Nach Angabe erkrankten acht von den zehn Soldaten , als sie
vor 12 Tagen mit der Ausräumung eines Sprengloches aus einer
Brücke beschäftigt waren , in dem , nachdem die erste Ladung nur
eine geringe Explosion zur Folge gehabt hatte , eine . Gasbombe
durch Fernzündung zur Explosion gebracht worden war . Zwei
Soldaten hatten nur die Vergifteten auf dem Transport beglei¬
tet . Bei allen stellten sich die Symptome erst einige Stunden
nach dieser Arbeit ein , und da die Soldaten keine Ahnung da¬
von hatten , vergiftet zu ein , wurden die Kleider erst nachträg¬
lich vom Körper entsernt . Auch diese Umstände passen sehr gut
zu einer Vergiftung mit Lost - Kampfstosf .

Außerdem wurde mir mitgeteilt , daß noch drei weitere Fälle
anderswo in Behandlung wären und vier unter Lungenerschei¬
nungen gestorben seien , die alle an der gleichen Arbeit teilge¬
nommen batten . Auch das paßt zu einer Vergiftung durch Lost -
Kampfstosf . . » u

Berlin , 21 . Sept . 1939 .
gez . : Prof . R . Staehelin ."

Nach diesem Gutachten dieses Schweizer Sachverständigen kann
nunmehr auch nicht der geringste Zweiscl mehr bestehen , daß die
polnische Truppenleitung Giftgas verwendet hat .

5 . Sofort nach der endgültigen Bestätigung der Verwendung
von Eelbkreuzgasminen waren die deutschen Behörden bemüht ,
den Ursprung der Easmunition festzustellen . Diese Nachfor¬
schungen haben nach der Einnahme der Ortschaft Oxhöft in der
Nähe des früheren Gdingen , jetzt Gotenhafen , zum Erfolg ge¬
führt . Am 23 . September wurde dort bei den ersten Aufräu¬
mungsarbeiten in der sogen . Hexenschlucht ein abseits gekegenes
Munitionslager entdeckt , das durch ein Warnungsschild i » pol¬
nischer Sprache gekennzeichnet war und das n . a . ein größeres
Lager von Gasminen enthielt . Eine im Heeresgasschntzlabora -
torium der Heereswasfenanstalt angestellte Untersuchung ergab
die Bestätigung der Vermutung , daß es sich auch hier um Gelb¬
kreuzminen handele In jeder Gasmine wurden zirka 10 Klg .
Gelbkreuz sestgestellt .

6 . Die Tatsache , daß diese Minen gerade in der Nähp des
Hafens ausgefunden wurden , veranlasse nunmehr die deutschen
Stellen , sofort weitere Nachforschungen nach Gasminen in den
an dieser Stelle der ehem . polnischen Hascnjtadt befindlichen be¬
deutenden Munitionslagern anzustcllen . Es waren hier aus
Grund der bekannten Lieferungsabmachungen Polens mit Eng¬
land in den letzten Monaten vor dem Krieg große Mengen von
englischem Kriegsmaterial ausgeladen worden . In einem in
der Nähe von Eotenhafen befindlichen Arsenal , in dem die kurz
vor dem Kriege erfolgten Munitionslieferungen aus England

noch aufgestapelt waren , wurden dann unter diesem von Groß¬
britannien gelieferten Kriegsmaterial noch mehrere lausend
Gclbkreuzminen sestgestellt . Durch polnische Aussagen wurde

bestätigt , daß dieses
in dem Arsenal befindlich « Material in den letzten
Wochen von englischen Schissen in Gdingen nachts
ausgcladen und in dieses Munitionsdepot eingelagert

wurde .
Es ist daher einwandfrei nachgewiesen , daß diese Gclbkrenz -
m »nen , die von den Polen gegen die deutschen Truppen verwen¬
det wurden , englischer Herkunst sind und von England an Po¬
len geliefert wurden .

Wir fassen zusammen :
Enoland hat das von den Polen angewer . dete Gelbkreuz her¬

gestellt und an Polen geliefert . England und die britische Re¬
gierung haben sich damit entgegen allen Regeln

des schwersten Bruches des Völkerrechts schuldig gemacht .

Während der englische Premierminister Chamberlaiu in den
letzten Wochen vor dem Unterhaus wiederholt vor der Welt die
Humanisierung des Krieges gepredigt hat , während der eng¬
lische Botschafter Sir Henderson dem Reichsaußenminister bei

der Kriegserklärung eine Note überreichte , wonach England der
Verwendung von Giftgas abschwor , wird dasselbe Großbritan¬
nien vor oller Welt gerade als Lieferant dieses furchtbarsten
und sreoelhastestcn Kriegsmitteis entlarvt , das cs vorgibt , so
zu verabscheuen . Die ganze Verlogenheit nnd Scheinheiligkeit
britischer Politik ist hier erneut bewiesen . Von der Bühne des
britischen Parlaments : Proklamierung des Friedens , Prokla -
mierung der Schonung von Frauen und Kindern und der Hu¬
manisierung der Kriegsführung . In Wirklichkeit aber : Kriegs¬
hetze mit allen Mitteln , Hungerblockade gegen Frauen und Kin¬
der nnd >gegen die Soldaten : Gistgas ! Wir überlassen der Welt¬
öffentlichkeit das Urteil .

'

Auszüge aus den Berichten der neutralen Auslandsjournali¬
sten , die Iaslo besichtigten :

Herr Lescrenier berichtet u . a . : „ In Iaslo hatten die Polen
trotz aller gegebenen Versicherungen erstmalig Gelbkreuz ver¬
wandt . Der Stadtkommandant zeigt « uns du sonst unbeschä¬
digte Brücke mit drei Sprenglöchern . Wahrscheinlich wegen des
Mißerfolges bei der ersten Sprengung war diese Gasgranate

OsFsn 2akristsincrnsat2
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kunstgerecht in einem zweimal drei Meter großem Sprengloch
untergebracht und mit einem Draht versehen , der mit dem an¬
deren Ende an einer dort liegenden leeren Benzintonne be¬
festigt war . Als die deutschen Pioniere mit dem Wegräuinen
dieser Venzintonnen begannen , riß der Draht und die Gas¬
granate explodierte . Die Wirkung war verheerend . Abgesehen
von einem Todesopfer bei der Sprengung , haben 11 Soldaten
schwere Verbrennungen erlitten . Selbst wir , die wir erst meh¬
rere Tage nach dem Zwischenfall an die Unglücksstelle kamen ,
nahmen noch einen stechenden Eelbkreuzgeruch wabr . der sich mit
e»nem scharfen Knoblanchgernch vergleichen läßt . Der Anblick
der vergifteten Soldaten im Lazarett war entsetzlich . Bier von
ihnen waren « ach den furchtbaren Verbrennungen g . orben .
Der Arzt deckte Oelpackungen auf . Wir sahen Körper . ^ . n
Haut fast vollständig verbrannt war , mährend c ndere si

sinnere Verletzungen , insbesondere Lungenverletzungen davc ' -
getragen hatten . Es war ein Anblick , den man mchr wieder los
werden konnte . Bezeichnend war auch die Erklärung des lei¬
tenden Arztes , daß selbst polnische Bürger von Iaslo , die ah¬
nungslos die Stelle an der Brücke passiert hatten , Vergiftungs¬
erscheinungen aufwiesen und zur Behandlung in das Lazarett
eingeliefert werden mußten "

.
Herr Deuel schreibt u . a . folgendes : „ Die Tragödie , die M i »

ner einer deutschen Pionierkompanie in Iaslo als Opfer for¬
derte , kann nicht wieder gut gemacht werden . Als deutsche Pio¬
niere mit dem Wegräumen der Barrikaden begannen , die von
den Polen an einer Brücke außerhalb Iaslo errichtet worden
waren , erfolgte eine Explosion . Aber die Minen waren nach
übereinstimmenden Aussagen der deutschen Offiziere , Aerzte und
der Ueberlebenden mit dem gefürchteten Eelbkreuzgas gefüllt ,
das unsichtbar ist und etwa wie Knoblauch riecht . Es haftet an
der Kleidung und frißt sich noch viele Stunden später durch die
Haut . Vier deutsche Pioniere sind seitdem in schrecklicher Weise
in Iaslo gestorben . Ihr Lungengcwebe ist zerfressen . Sie wei¬
sen starke Verbrennungen an den Angen und Hautbrandwun¬
den auf , die an den empfindlichsten Stellen der Haut am schlimm¬
sten sind . Zehn lleberlcbende liegen hustend in dem Lazarett und
krümmen sich vor Schmerzen .

Herr Shanke gibt folgenden Bericht : „ Ich bin durch Krakau
nach Iaslo gereist , tief in das polnische Weichbild hinein zu
einer neuen <̂ ene des Leidens . Ich besuchte ein Feldlazarett ,
wo 10 deutsche Soldaten einer Pionierkompanie an schweren
Verbrennungen und infizierten Lungen darniederliegen . Die
Wirkung von Gelbkreuz , das die Polen zurückgelassen hatten .
Der Zwischenfall ereignete sich in der Nacht vom 8 . zum 9 . Sept .
als deutsche Pioniere Barrikaden rings um ein Loch der Eisen¬
betonbrücke über den Jaiolka - Fluß wegräumten . Die meisten
Soldaten erkrankten erst am anderen Tage , nachdem das Gas
durch ihre Uniformen gedrungen war . Mehr als eine Woche spä¬
ter war noch der typische Knoblauchgeruch über der Explosions -
stclle bemerkbar " .
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tlieoer ^ «freiten zum Leutnant befördert . Der Kampf -
Dberkt - « Francke wurde im Namen des Führers und
h,b^ de „^ lbhabers der Wehrmacht durch den Oberbejehls -
solgr, -H

* Luftwaffe. Eeneralseldmarschall Göring , für den er-" en Bombenangriff auf den britischen Flugzeugträger

zum Leutnant befördert und mit dem Eisernen Kreuz I . und II .
Klasse ausgezeichnet . Unser Bild zeig » ihn ( zwei . er von rechts )
im Kreise seiner Kameraden , die ebenfalls mit dem Eisernen
Kreuz ausgezeichnet wurden . (Aufnahme : PK - Carstensen -
Associated - Preß - M .) — Rechts : Beutesammelsielle im Hos des

Brühlkchc » Palais in Warschau . Auch im Hof des bekannten
Brüblschen Palais in Warschau wurde eine der großen Veute -
sammelstellen eingerichtet , an denen die polnischen Gefangenen
ihre Wasien abzugeben hatten und wo man auch die außerdem
noch in Warschau ausgefundenen Waffen zusammenirug . ( Auf¬

nahme : PK -Sommerjchuh -Scherl - M .)
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Ulleriel Intecelsames aus Men
Arbeitstagung der badischen BDM .- Führerinnneu .

Am 12. und 13 . Oktober kommen die llntergauführerinnen
und Kreisbeauftragten des badischen BDM . zu einer Arbeits¬
tagung in Karlsruhe zusammen , bei der die Reichsreferentin
des VDM . Dr . Jutta Rüdiger selbst zu den Führerinnen
sprechen wird .

Fahrradsturz .
Pforzheim , 11 . Okt . Lin ILjähriger Schlosserlehrling fuhr

mit seinem Fahrrad gegen eine Straßenbahn , wurde zu Boden
geschleudert und mußte mit einem Schädelbruch oom Platze ge¬
tragen werden .

Zusammenstoß .
Heidelberg , 11. Okt . Der Lieferwagen des Händlers Daniel

Rausch tknd der Motorradfahrer Karl Engelmann aus Dicl -
yeim stießen aus ungeklärter Ursache zusammen . Engelmann
wurde mit einem Schädelbruch vom Platze getragen , auch Rausch
erlitt Verletzungen .

*
Schußwaffe in Kinderhand .

Heidelberg , 12. Okt . In die hiesige Klinik wurde ein 14jäh -
riger Junge aus Sulzfeld mit einem Schuß in die Brust ein¬
geliefert . Ein löjähriger Schulkamerad hatte mit einem Terze -
rol gespielt ; plötzlich löste sich der lSchuß und die Kugel drang
dem Kameraden in die Brust .

Wohnhaus niedergebrannt .
Mosbach , 11 . Okt . In Rittersbach brach in dem Hause des

Landwirts Karl Schmitt ein Brand aus , dem das ganze Wohn¬
gebäude zum Opfer siel . Die Bewohner konnten sich rechtzeitig
in Sicherheit bringen .

Durch Dampf verbrüht .
Seckach b . Adrlsheim , 11 . Okt . Hier verunglückte der Reichs -

Lahnlokomotivheizer Fieger bei einer Reparaturvornahme un¬
ter einer Maschine sehr schwer Dadurch, daß plötzlich der Dampf¬
leitungsbahn abbrach und der Dampf über ihn strömte . Im
Gesicht und sonst am Körper schwer verbrüht , wurde er ins hie¬
sige Krankenhaus geschafft . Ein Hilfe leistender Arbeitskame¬
rad trug leichte Verletzungen davon .

»
Vom Fuhrwerk überfahren und getötet .

Einbach b . Wolfach , 11 . Okt . Zum Wochenbeginn haben sich
hier zwei schwere landwirtschaftliche Unfälle ereignet , wobei es
leider ein Menschenleben kostete . Der Bauer Anton Schmiedel
im nahen Ortsteil Eechbach war mit Dungfahren beschäftigt .
Dabei scheute das Gespann und sprang einen ungewöhnlich
steilen Abhang hinunter . Der Bauer wurde überfahren und er¬
litt so schwere Verletzungen , daß er am Mittwoch früh starb .
Er hinterläßt Frau und vier Kinder . Schmieder stand im
Alter von 34 Jahren . — Auf ähnliche Weise verunglückte am
Montag der Venzenhofbauer in Frohnau . Infolge Scheuens
eines Pferdes kam er beim Eggen zu Fall und wurde geschleift .
Die Folgen waren schwere Kopf - und innere Verletzungen .

s Karlsruhe , 11 . Okt . (V e r u f s s ch u l e .) Jm Frühjahr 1940 /
21 wird in Kappel eine bergmännische Berufsschultz „ Schwarz -
rvälder Erzbergwerk in Kappel " errichtet . Der Minister des
Kultus und Unterrichts hat angeordnet , daß sämtliche im
Schwarzwälder Erzbergwerk Kappel unter ^ nd über Tage
beschäftigten bergmännisch und handwerklich tätigen berufs -
fchulpflichtigen Vergjungleute und Lehrlinge mit Wirkung
res Schuljahrs 1940/41 an die Bergmännische Berufsschule
lSchwarzwälder Erzbergwerk in Kappel zu besuchen haben .

Tcningen . 11 . Okt . (Tödlicher Unfall . ) Zwischen
Mundlingen und Landeck fuhr ein Motorradfahrer auf einAuto auf . Der Fahrer wurde auf die Seite geschleudert und

schwer verletzt . Er ist auf dem Wege ins Krankenhaus
gestorben

. Der Beifahrer kam mit leichteren Verletzungen

Allmannsweiler , 11 . Okt . (V e r k e h r s u n f a l l .) Alsder 72 Jahre alte alleinstehende landwirtschaftliche Arbeiter
Johann Karl Diebold aus dem Gasthaus „ Zur Linde "
cheraustrat und die Straße überaueren wollte , lief er dabeirn ein ihm entgegenkommendes Auto . Diebald wurde über¬
zahlen und auf der Stelle getötet .

Nach dem Führer jetzt Hermann Göring Ehrenpate .
Worms , 12 . Okt . In der Familie des Reichsbahnbediensteten

Wilhelm Rogge in Worms ist vor kurzem das 11. Kind , zu¬
gleich der 5 . Junge geboren worden . Nun hat Eeneralfeldmar -
schall Hermann Eöring in einem persönlich Unterzeichneten
Schreiben der erfreuten Familie mitgeteilt , daß er die Ehren¬
patenschaft des neuen Erdenbürgers übernehmen wird . Seinem
Patcnkind hat er gleichzeitig einen namhaften Geldbetrag über¬
wiesen . Beim 9 . Kind der Familie Rogge war bereits der
Führer Ehrenpate .

Ei » Toter und eine Schwerverletzte bei einem Verkehrsunfall .
Worms , 11 . Okt . Aus * dem Nibelungenring ereignete sich in

der Dunkelheit ein tödlicher Verkehrsunfall . Eine Frau namens

Vas Suvetenland stellt treu zum Kelch
Konrad Kenlein berichtet

Berlin , ii . Ukt . (Von unserem in den Gau Suderemano enr -
sandten FAE . - Sonderberichterstatter .)

Das Deutsche Nachrichtenbüro hat aus Anlaß der einjährigen
Wiederkehr des Tages der Rückkehr des Sude¬
tenlandes einen Sonderberichterstatter in den Sudetengau
entsandt , def einen tiefen Eindruck von der großartigen und bei¬
spiellosen Einsatzbereitschaft erhielt , mit der dieser jüngste Eau
des Reiches sich in das Zeichen des Krieges gestellt hat . Der
DNB .-Sonderberichterstatter hatte Gelegenheit zu einer Unter¬
redung mit Gauleiter Henlein .

Zu Beginn dieser Unterredung erinnerte Konrad Hen¬
lein daran , wie glücklich die Sudetendeutschen seien , daß hinen
im vergangenen Jahre das Leid erspart wurde , das die Deutschenin Polen in den Tagen vor der Befreiung , am Blutsonntag von
Bromberg , erleiden mußten . Gauleiter Henlein erklärte dabei :
„Die Haltung des Sudetendeutschtums in dem jetzigen Ringen
ergibt sich aus dem Gefühl des Dankes für die vor einem Jahr
erfolgte Befreiung durch den Führer und aus dem besonderen
Verhältnis , in dem y>ir Sudetendeutsche an der Volkstumsgrenze
zu der Größe des Schicksalskampfes der Volksdeutschen Polens
stehen . Es ist hier so, daß jeder Einzelne die rasche und wirk¬
same Hilfe , die der Führer jetzt den Volksdeutschen Polens zu¬teil werden ließ , als eine persönliche innere Verpflichtung ; em¬
pfindet . Diese frohe Tatbereitschaft . des Sudetengaues findet
ihren Niederschlag in der Zielsetzung : Alles tun . was zum Siege

verhilft ! Selbstverständlich ist es die Partei , die als Vorbilds ,allem vorangeht ; überall steht sie den Volksgenossen mit Rat undTat zur Seite ."

Mit Nachdruck betonte der Gauleiter den Einsatz der su ,
detendeutschcnFrau : Wo Frauenhände und Frauenurteß
notwendig waren , überall dort waren unsere Frauen zur StelleSo sahen wir unsere NS .- Frauenschaft in ihrem Wirken einiMbei der großen Aufgabe der Verbrauchselnkung , ferner richtete ft,in zahlreichen Ortsgruppen Kinderstuben , Nähstuben usw . ei»
die Volksdeutschen Flüchtlingen aus Polen dienen sollen . Unser,
Frauenschaft hat sich weiterhin der NSV . gegenüber verpflicht ^immer dort mit der zuständigen Frauenschaftsleiterin einzuspri ^
gen , wo ein Amtswalter der NSV . zum Militärdienst etnberuse ,wird . Im Erntedicnst hat die sudetendeutsche Frauenschaft alles,im Monat August über eine Million Arbeitsstunden geleistet.
Dieser Einsatz war in den folgenden Monaten ähnlich stark ."

Hauleiter Henlein schloß das Gespräch mit einem Erlebnis
das zeigt , mit welchem hohen Idealismus sich die Sudetendeut -

'

scheu in die große Front des Reiches eingegliedert haben : „V»k
wenigen Tagen "

, so berichtet der Gauleiter , „erhielt ich «o,
einem Volksgenossen ein Schreiben , aus dem mehr hervorgetz
als Worte zu sagen vermögen . Nach der Mitteilung , daß fest-
einziger Sohn auf dem Felde der Ehre gefallen sei, schließt n
seinen Bries wörtlich : „Jeder Deutsche muß dem Führer ei,
Opfer bringen . Ich habe es gebracht .

" " '

vadens stpferberelrststast erneut aufgerufen
Der Gauleiter eröffnet das Kriegswinterhilfswerk 1939/4Ü
Nachdem das Kriegswinterhilfswerk 1939/49 am Dienstag

durch die Ansprache des Führers im Berliner Sportpalast t«
feierlicher Weise eröffnet wurde , wird Gauleiter Robert Wag¬
ner am Donnerstag die Eröffnung des Kriegswinterhilss -
werkes für den Eau Baden vornehmen . Die Eröffnungsfeier
findet am Donnerstag , den 12. Oktober , 17 Uhr im großen Sit¬
zungssaal des ehem . Landtagsgebäudes in Karlsruhe statt . Nach

einem Rechenschaftsbericht des Gaubeaustragten für das Kriegs
winterhilsswerk , Gauamtsleiter Dinkel , spricht unser G,, -
leiter Robert Wagner .

Die Bevölkerung des Gaues Baden wird sich auch in dies«,
Winter — wie in den vergangenen Jahren — freudig «itz
opferbereit in die große Front der deutschen Hilfsbereitschaft
stellen . Sie wird sich im besonderen Maße in diesem Krieg «-
winterhilfswerk der Größe unserer Zeit würdig erweisen .

Jäger fuhr mit ihrem 12jährigen Jungen einen Handwagen
auf der rechten Straßenseite . Plötzlich wurde sie von einem von
hinten kommenden Kraftfahrzeug überrannt . Der Junge wurde
auf der Stelle getötet und die Frau mußte in schwerverletztem
Zustand

'
ins Stadtkrankenhaus gebracht werden . Die Schuld¬

frage konnte noch nicht geklärt werden .
'

Vor dm Schranken des Serlchts
37 Jahre alt . — 83 Vorstrafen .

Freiburg , 12 . Okt . Wegen Landstreicherei und Vettelns
wurde der 37 Jahre alte Karl Peknig aus Unterschossenreute
am 4 . September ds . Js . vom Amtsgericht Müllheim ( Baden )
zu sechs Wochen Gefängnis verurteilte Der Angeklagte legte
gegen dieses Urteil Berufung ein und mit dem Antrag auf
Freisprechung . Die Zweite Große Strafkammer beim Landge¬
richt Freiburg verwarf die Berufung des Angeklagten , der im
übrigen bereits auf 83 Vorstrafen zurückblicken kann . Das Ge¬
richt gab dem Angeklagten zu verstehen , daß in der deutschen
Volksgemeinschaft heute kein Platz mehr für vagabundierende
Elemente sei und überwies den Angeklagten einem Arbeits¬
haus .

Verurteilier Langfinger
Karlsruhe , 11 Okt Wegen mehrfachen einfachen und erschwer¬

ten Diebstahls sowie Unterschlagung hatte sich por dem Einzel¬
richter beim Amtsgericht Karlsruhe der vorbestrafte 22jährige
Richard Lauerer aus Karlsruhe zu . verantworten . Der An¬
geklagte hatte eine Stellung als Hausbursche in einem Karls¬
ruher Herbergsbetrieb inne , wo er vom März bis Mai eine
Serie van Diebstählen gegenüber Gästen beging . Er stahl Klei¬
dungsstücke , Uhren sowie Eebrauchsgegenstände . Selbst eine Bade¬
hose und eine Tabakspfeife hieß er mitgehen . Das Gericht gab
dem Angeklagten einen Denkzettel über zwei Jahre Gefängnis .

Landesverräter hingerichtet
Berlin , 11 . Okt . Die Justizpressestelle teilt folgendes mit : Der

vom Volksgericht am 29 . August 1939 wegen Landesverrates
zum Tode und dauernden Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte
verurteilte Günter Haupt ist am Mittwoch hingerichtet
worden . Haupt , der mehrfach vorbestraft ist , flüchtete im Som¬
mer 1937 ins Ausland , um sich der Vollstreckung einer längeren
Gefängnisstrafe zu entziehen . Dabei fiel er dem ausländischen
Nachrichtendienst in die Hände fiel . In dessen Auftrag unternahm
er später zwei ausgedehnte Reisen nach Deutschland , die der
Ausspähung von Verteidigungsanlagen der deutschen Wehrmacht
galten . Als er im Begriff war , eine dritte Ausspähungsreise
anzutreten , wurde er festgenommcn .

Der Rheinsund bei Köln vor Gericht
Spielende Kinder fanden Goldmünzen im Werte von

40V00RM .
Köln , 11. Okt . Es ist nun ungefähr ein Jahr her , daß spie¬

lende Kinder nahe einer Bootsanlegestelle bei der Bastei in Köln
ein im Wasser liegendes Paket entdeckten , das sie dann auch
aus dem Strom zogen . Schon hierbei fielen Goldstücke aus der
aufgeweichten Hülle aus Packpapier . Die Jubelrufe der Junger
riesen die Strompolizei herbei , der später ein Taucher folgte.
An diesem Tage wurden Goldmünzen ausländischer Währungen
in Höhe von rund 35 000 RM . aus dem Rhein gefischt . Selt¬
samerweise fanden die Knaben einige Monate später an der
gleichen Stelle wieder Goldmünzen . Das erbrachte die hübsche
Summe von zusammen 39 518 RM . , die beim Hauptzollamt in
Köln hinterlegt wurde . Da die Ermittlungen nach dem ur¬
sprünglichen Besitzer , in diesem Zusammenhang also dem Täter ,
erfolglos blieben , schien die Sage vom „Rheingold " Wahrheit
geworden zu sein . Man nimmt aber nun an , daß diese Gold-
funde im Rhein mit den damals gerade stattgefundenen Devisea-
prozessen irgend eine Verbindung haben und daß der Täter , da
er die Münzen nicht der Reichsbank rechtzeitig angeboten hatte ,
sie in den Rhein geworfen hatte . Diese Angelegenheit hatte nun
noch ein interessantes Nachspiel vor Gericht . Denn es galt nun z»
klären , was mit dem Gegenwert der Münzen werden soll , zumal
die Geldfinder den gesetzlichen Anspruch auf Finderlohn haben,
der für die sechs Kinder zusammen 400 RM . betragen hätte . In
einer Verhandlung gegen „Unbekannt " entschied nun die 5 . Straf¬
kammer , daß „der beim Hauptzollamt verwahrte Geldbetrag vs«
39 518 RM . Erlös aus den an die Reichsbank verkauften gefunde¬
nen Goldmünzen in Höhe von 25 518 RM eingezogen wird ".
Das heißt also , daß den Findern 14 000 RM zugesprochen wor¬
den sind . Das Gericht betonte , daß es in seinem Urteil dem ge¬
funden Volksempfinden Rechnung getragen habe 7" ' " '

Hagebutten nur in reifem Zustande ernten !
Im Rahmen des Heilpflanzensammelns wird auch die Hag»<

butte mitgeerntet . Bei der Hagebuttenernte wird aber leider
oft der Fehler gemacht , daß man die Früchte unreif pflückt . 2"
diesem Zustand sind sie natürlich nicht verwendbar und gehe»
so der Volkswirtschaft verloren . Hagebutten soll man grund
sätzlich, damit ihr Nährstoff - und Vitamingehalt möglichst hoch
wird , nur „blutrot " ernten . Verwendbar sind die Früchte aller
Wildrosensorten .

Sollen Hagebutten getrocknet werden , dann geschieht dies
durch Ausbreiten in einfacher Lage und etwa lltägiges Well
kenlassen . Anschließend trocknet man sie in warmen Backofe »
oder auf warmer (nicht heißer !) Herdplatte nach , bis sie hack
sind , jedoch ohne zu rösten . Die Frucht darf auch im getroll-
neten Zustand ihre rote Farbe nicht verlieren .

in Danzig ein Appell von Einheiten der Kriegsmarine auf ^
Theaterplatz statt . Im Anschluß daran nahm Konteradmir "
Schmundt , den unser Bild beim Abschreiten der Front zeigt , de»
Vorbeimarsch der Truppen auf dem Langen Markt ab . (Sche^ '

Bilderdienst -Sönnke -M .)

Links : So hauste der polnische Bauer . In dieser roh zusammen -
gesetzen Bretterbude , die dem Wind völlig ausgesetzl ist, muß
eine mehrköpfige polnische Bauernsamilie Hausen . Eine dünne
Oberschicht der polnischen Adligen und Kapitalisten hat die pol¬

nischen Bauern seit Jahrzehnten ausgesogen und unterdrückt .
Es ist deshalb erklärlich , daß diese in einem für deutsche Be¬
griffe unvorstellbaren Elend dahinvegetieren . ( Atlantik - M .) —
Rechts : Appell der Kriegsmarine in Danzig . Am Sonntag fand'
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Ni»K Glsdt mrd Lauv
Die erste Reichsstraßensammlurrg

Lechs Jahre lebendige Geschichte in sechs « einen Bändchen

Die erste Reichsstraßensammlung des Winterhilfswerks 1989/40
1 t /is . Oktober bringt in den zum Verlauf gelangenden

Ab reichen eine Überraschung : Sechs verschiedene kleine Bücher
Eden ausgegeben , die einzeln je ein Jahr des nationalsozia¬
listischen Aufbaues behandeln , in ihrer Gesamtheit aber ein

getreues , lückenloses Bildwerk der denkwürdigen Ereignisse der

letzten sechs Jahre und damit für jeden Volksgenossen von
dauerndem Wert sind . „Der Führer macht Eeschicht e " ,
beikt das Motto dieser kleinen Buchreihe . Führerworten sind
Bilddokumente in vorzüglicher Wiedergabe gegcnübergestellt .
Die Vilddokumente stammen bis auf wenige Ausnahmen vom
Reichsbildberichterstatter der NSDAP ., Pros . Heinrich Hoss -

mann .
So bringt die erste Reichsstratzensammlung jedem Volksgeno ^

kn eine wertvolle kleine Bücherei ins Haus , ein kleines '
Nach -

chlagewerk , das nicht nur einzigartig und zugleich praktisch ist,
sondern als Zeugnis einer überragenden deutschen Epoche stets
ein schönes Andenken bleiben wird . Und wer von uns wollte
nicht einmal später diese sechs Bücher vorzeigen können , wenn
man von den großen Tagen des Neuen Reiches erzählen wird ?

Ueberdies wollen wir den Zweck, dem die sechs klemm Bücher
dienen , nicht vergessen : Sie wollen mithelfen , daß auch in
ernster Zeit kein Deutscher hungere oder friere ! Auch hieran
wollen wir am kommenden Samstag und Sonntag
denken, wenn , wir vor der Wahl stehen , wieviele der hübschen
Bildwerke wir uns sichern. Und sollte es nicht jedem möglich
sein, die ganze Serie und somit das ganze Bildwerk zu erwer¬
ben

'
so bedenke , lieber Volksgenosse , wenn der Sammler an dich

heräntritt , auf jeden Fall : Es ist ja nur ein kleines Opfer im
Vergleich zu denen , die unsere Soldaten in diesen Tagen gerne
auf sich nehmen . Sie haben einen geschichtlich einzigartigen Sieg
errungen , — willst du nicht auch dabei gewesen sein , mit -
geholfcn haben beim siegreichen Durchhalten der Heimat ? Drum ,
wenn es irgendwie geht , nimm ein Abzeichen mehr , gib doppelt !

Spendet Bücher für unsere Soldaten !
Sammlung im Rahmen des Kriegswinterhilsswerkes

11 . Okt . Die NSDAP , führt — wie die NS .K . mel¬
det — im Einvernehmen mit dem Oberkommando der Wehrmacht
als eine Maßnahme des Kriegswinterhilfswerkes eine Bücher -
>ammlung durch , zu der Neichsleiter Alfred Rosenberg folgen¬
den Aufruf erläßt : ,

„Unsere Soldaten stehen in hartem Kampf für Deutschland .
Diesen mit allen Kräften zu unterstützen und die Gemeinschaft
non Wehrmacht und Volk zu stärken , ist uns eine hohe Pflicht .
Hier kann das d e u t s ch e B u ch als Symbol für die Kraft un¬
seres geistigen Lebens in hervorragendem Maße wirken . Daher
ergeht an das ganze deutsche Volk , insbesondere an die deutschen
Lerlagsanstalten und Buchhandlungen , die Aufforderung , Bücher
l» spenden, die in Kriegslazaretten , Krankenhäusern der Heimat ,
Lammellagern und ähnlichen Einrichtungen den deutschen Sol¬
daten zur Verfügung gestellt werden sollen .

Die Sammlung erfolgt im Rahmen des Kricgswinterhilss -
werkes durch die Block- und Zellenleiter sowie Angehörige der
Gliederungen . Verlagsanstalten und Buchhandlungen werden
gesondert ausgesordert .

Als erste Spende stelle ich 2500 Bücher zur Verfügung .
Der Beauftragte des Führers für die lleberwachung der ge¬samten geistigen und weltanschaulichen Schulung und Erziehung

der NSDAP . - ° "

(gez.) Alfred Roscnberg , Neichsleiter .
"

Spätere Vorführung des Filmwerks : „Der Feldzug in Polen " .
Durlach, 12 . Okt. Wie uns mitgeteilt wird , mußte besonderer

Umstände halber die Vorführung des Filmwerkes „Der Feld¬
zug , in Pol "

, der heute Donnerstag abend seitens der NS .-Eau -
silmstelle in den Kammer - Lichtspielen laufen sollte , auf einen
späteren Termin verlegt werden . In den Kammer -Lichtspielen
kommt somit das alte , mit Beifall aufgenommene Programmmit dem Hauptfilm „Die barmherzige Lüge " letztmals zur Vor¬
führung .

Keine Kündigung von Kleingärten .
Auf Grund des Gesetzes über einstweilige Maßnahmen zur

Ordnung des deutschen Siedlungswesens wird vom Neichsar -
üntsminister u . a . folgendes verordnet : „Pachtverträge über
kleingärtnerisch genutztes Land dürfen vom Verpächter nicht
gekündigt werden . Bereits ausgesprochene Kündigungen sind
rechtsunwirksam , wenn die Räumung des verpachteten Geländes
un Zeitpunkt des Inkrafttretens dieser Verordnung noch nicht
durchgeführt ist . Durch Zeitablauf endende Pachtverträge gel¬ten als auf unbestimmte Zeit verlängert . Die nach dem Klein¬
gartenrecht zuständige höhere Verwaltungsbehörde kann Aus¬
nahmen von dieser Vorschrift für Inanspruchnahme von Klein -
gartenland für Zwecke der Reichsverteidigung zulassen , weun die
Kleingärtner geeignetes Ersatzland und eine angemessene Ent¬
schädigung erhalten .

A-

Nachverjteuerung von Bier , Tabakwaren und Schaumwein .
Die Einzelhandelskaufleute und Gastwirte müssen den am

/Zz 0 . 193g vorhandenen Bestand an Bier , Tabakwaren und
Schaumwein bis zum 29. 10. 1939 nachversteuern . Die Unter¬
nehmer haben zur Entrichtung des Kriegszuschlages in gewissem
tmfang auf ihre flüssigen Mittel und ihre Kreditmöglichkeiten

zuruckzugreisen . Darüber hinaus können sie, wie der Reichs -
Nnanzminister in einem Erlaß vom 19. 9 . 1939 — S . 4397 —

— mitteilt , die restlichen Beträge bei den Steuerbehör -

Me MGrzusg in der Traubenlese la Imlach
Noch steigen Sie Mostgewichte

Durlach , 12 . Okt. 2n den Rebanlagen von Durlach und dem
Pfinztal schreitet die Traubenreise jetzt rasch voran und nach¬
dem Weingarten gestern bereits mit der VZrlesc begonnen und
die Hauptlese für kommenden Mittwoch angesetzt hat , werden
auch Durlach und die '

Pfinztalgemeinden mit der Lese nicht
lange auf sich warten lassen . Eingehend beschäftigte man sich
gestern Mittwoch abend im Obst - und Gartenbauverein Dur¬
lach mit dieser Frage und mit der Zuckerung der Weine . Hier¬
bei wurde betont , daß man bei der anhaltenden milden Wit¬
terung die Trauben auf alle Fälle völlig ausreifen lassen müsse .
Hiebet geben wir eine interessante Aufstellung von Punkten ,
die bei der Reife und Lese der Trauben beachtet werden müssen
und begrüßt werden dürften :

1. Grundsatz ist nach wie vor , dieTraubensolangeals
möglich hängen zu lassen , damit die Mostgewichte noch
steigen . Ausnahmen macht man nur dort , wo die Trauben fau¬
len , was leider wegen des vielen Regens und des starken Sauer¬
wurmauftretens oft der Fall ist. Auch dort , wo infolge von Früh - ,
frästen in tiefen Lagen das Laub schon ganz erfroren ist, muß
man mit dem weiteren Hängenlassen vorsichtig sein . Das Jahr
1936 hat uns da Lehren gegeben , an die wir uns halten müssen .

2 . Wo man es mit der sonstigen Arbeit einrichten kann , sm -
„ iipsilr es lich . klein II senken Trauben zuerst zu leien
und die gesunden noch hängen zu lasten . Diese Mehrarbeit
wird sich lohnen .

3 . Besonders die bodennahen Trauben faulen gern . Um dies
zu verhüten , sollen sie aufgebunden werden .

1. Dort , wo es nicht möglich war , die faulen Trauben vorzu¬
lesen , muß doch auch eine saubere Trennung von gesundem ,
reiferem und faulem und unreiferem Lesegut vorgenommen wer¬
den . Man erzielt aus diese Weise höhere Mostgewichte . Man
laste sich hier ja nicht täuschen : Verhältnismäßig wenig saute

oder unreife Trauben können das Mostgewicht sehr bedeutend
herabsetzeu und die Säure aber sehr erhöhen .

6 . Most aus faulen Trauben oder solchen , die Frost bekommen
haben , wird am besten entschlcimt , um ihm Schimmel - bezw .
Frostgeschmack zu nehmen . Dies geschieht durch vorsichtige Schwe¬
felung des ganz frischen Mostes mit Kaliumpyrosulsit - Tableiten .

Zur Rotweinherstcllung sind wegen der Vergärung des Mostes
auf der Maische nur gesunde Trauben brauchbar . Alles Faulige
muß ausgelesen , sofort für sich gekeltert und entschleimt werden .

6 . Bei allen Weinen empfiehlt sich in diesem Jahre ggnz be¬
sonders die Verwendung von Nemhefe , wie sie die Versuchs¬
anstalt reinzllchtet . Ein Hauptgrund für die besondere Empfeh¬
lung der Reinhefeanwendung in diesem Jahre ist die lleüpr -
legung , daß die Witterung direkt oder indirekt auch das Wachs¬
tum der natürlichen Hefen im Weinberg gehemmt hat . Eine
rasch einsetzcnde Gärung ist aber von bekanntem Vorteil .

7 . Die Zuckerung der Weine verdient ganz besondere Be¬
achtung . Es muß allmählich unmöglich werden , daß man Jung¬
weine nur „aus dem Handgelenk " zuckert. Nur sorgfältige Be¬
achtung der von der Versuchsanstalt Weinsberg oder einer an¬
deren zuverlässigen Untersuchungsstclle ausgestellten Zuckerungs -
anwcisung gibt Gewähr dafür , daß ein guter Wein erzielt wird .

8. Bekanntlich dürfen in der Zeit vom 1 . Oktober 1939 bis
31. Januar 1940 auch noch Weine früherer Jahrgänge gezuckert
werden , wenn sie früher noch nicht gezuckert worden waren , also
noch naturrein sind . Hier muß aber ebenfalls eine Untersuchung
vorausgehen .

9 . Daß zur Lese alle Geräte und Apparate entsprechend vor¬
bereitet werden müssen , ist klar . Größte Sauberkeit ist erstes
Gebot . Vor allem Eiscnteile mit Kelterlack streichen , Gärsässer
wässern !

Und nun : Keine Ueberstürzung mit dem Lesebeginn ! Wenn
noch schöne Herbsttage kommen , müssen die Trauben noch Nutzen
davon haben .

den stunden lasten . Die Finanzämter werden daran die Auf¬
lage knüpfen , daß der Steuerpflichtige monatlich mindestens den
Kriegszuschlag entrichtet , der den im vergangenen Monat ver¬
kauften Warenbeständen vom 11 . 9. 1939 entspricht . Ferner
wird an die Stundung 'die Auflage geknüpft , die Lieferung aus
dem alten Bestände , buchmäßig gesondert aufzuzeichnen . Unter
Umständen werden die Finanzämter Sicherheitsleistungen ver¬
langen .

Keine Kürzung des Arbeitsentgeltes ohne Genehmigung des
Reichstreuhänders .

Der Reichstreuhänder der Arbeit für das Wirtschaftsgebiet
Südwestdeutschland Dr . Kimmich gibt folgende Anordnung
über das Verbot der Kürzung des Arbeitsentgeltes bekannt :

„In Ergänzung meiner Anordnung zur Sicherstellung einer
stetigen Lohnentwicklung vom 20. März 1939 ordne ich auf
Grund des K 1 der Verordnung übe » die Lohngestaltung vom
25 . Juni 1938 folgendes an :

1 . Jede Kürzung von Löhnen und Gehältern einschließlich
Leistungszulagen oder sonstigen Zuwendungen bedarf auch im
Einzelfalle meiner vorherigen Zustimmung . Dies gilt auch für
Kürzungen , die auf Grund beiderseitiger Vereinbarungen er¬
folgen sollen . Ausgenommen sind Kürzungen , die auf Grund der
Vorschriften der Kriegswirtschaftsverordnung vom 4 . Septen ^
ber 1939 oder tariflicher Bestimmungen vorgenommen werden
müssen . Das Verbot erstreckt sich ferner nicht auf Kürzungen ,
die infolge Einführung von Kurzarbeit im tariflichen Rahmen
durchgeführt werden .

2 . Die Anordnung tritt rückwirkend - mit dem 1. September
1939 in Kraft . Für Kürzungen , die seit diesem Zeitpunkt be¬
reits vorgenommen wurden , ist bis zum 25 . Oktober 1939 meine
nachträgliche Zustimmung einzuholen .

3 . Wer dieser Anordnung zuwiderhandelt oder sie umgeht ,
wird auf meinen Äntrag gemäß 8 2 der Verordnung über die
Lohngestaltung vom 25 . 6. 1938 mit Gefängnis und Eeldstrase ,
letztere in unbegrenzter Höhe , oder mit einer dieser Strafen be - -
straft .

"
Ä-

Wieder Schlechtwetterregelung für den Winter .

Erstmalig auch für die Stammarbeiter der Baustellen .
Die Schlechtwetterregelung für die großen Bauvorhaben des

Reiches ist eine jährlich wiederkehrende Erscheinung des sozial¬
politischen Geschehens . Der Sondertreuhänder der Arbeit hat
auch für diesen Winter eine solche Regelung erlassen , die neue
soziale Verbesserung bringt . Sie ist weiterhin ver¬
feinert worden , so daß sie den Arbeitseinsatz auswärtiger Ar¬
beiter erleichtert und es ermöglicht wird , die Baustellen so lange
in Betrieb zu halten , bis die Natur etwa durch langanhalten¬
den Frost das Stillegen gebiete . Die Tarifordnung gilt zum
ersten Mal uneingeschränkt für das ganze Reich
einschließlich der Ostmark und des Sudetenlandes . Vor allem
erstreckt sie sich erstmalig auf alle Arbeiter , also auch auf die
vom Betrieb auf die Baustelle entsandten Stamm arbei¬
te ! , die bisher nicht einbezogen waren . Damit erfaßt die
Tarifordnung jetzt ausnahmslos alle Arbeiter selbstverständ¬
lich auch unabhängig davon , ob . sie etwa von einem auswär¬
tigen Wohnsitz an die Baustelle vermittelt worden sind oder in
der näheren Umgebung der Baustelle ihren Wohnsitz haben .
Voraussetzung für die Zahlung des Earantielohncs ist , daß in
folge schlechter Witterung Arbeit ausfallen muß , so daß die
regelmäßige tägliche Arbeitszeit nicht mehr erreicht wird . Für
jede ausgefallene Stunde werden 60 Prozent des lStundenkohnes
gezahlt . Die Tarifordnung tritt mit der Lohnwoche , in der
der 16 . Oktober fällt , in Kraft .

Preissenkung in den Gaststätten für Spdiscn und Getränke
In letzter Zeit ist die Wahrnehmung gemacht worden , daß in

manchen Gaststätten trotz geringerer Leistungen und Ersparnisan Herstellungskosten (durch Verabreichung von Tellergerichtenund kleineren Portionen nach Maßgabe der auf die Marken
entfallenden Fleisch - und Nährmittelmengen sowie durch Ver¬
wendung von entrahmter Frischmilch und

'
Malzkaffee statt Voll¬

milch und Bohnenkaffee ) noch die alten Preise ver¬
langt werden . Die Eaststätteninhaber werden darauf auf¬
merksam gemacht , daß sie die Preise für die in Betracht kom¬
menden Speisen und Getränke entsprechend ihren verringerten
Einstandskosten bei Kaffee um mindestens 10 Pro¬
zent , zu senken haben . Wer dieser Verpflichtung nicht nach¬kommt , handelt der Verordnung über das Verbot von Preis¬
erhöhungen und den Grundsätzen der kriegsverpflichteten Volks¬
wirtschaft zuwider und wird streng bestraft .

Der Weihnachtsbaum 1939. — Vorsorgliche Marktregelung .
Mit Zustimmung des Reichsforstmeisters hat der Reichsbeauf -

iragte für Holz die erforderlichen Anordnungen zur Marktrege¬
lung für den Absatz von Weihnachtsbäumen 1939 getroffen . . Es
sind alle Vorbereitungen unternommen , um auch in diesem
Jahre den Bedarf des deutschen Volkes an Weihnachtsbäumen
bdfriedigen zu können . Ein größeres Weihnachtsbaumkontin¬
gent wird diesmal aus den Wäldern des Sudctengaues kommen .

Der Kleinverkauf an die Bevölkerung wird je nach der ört¬
lichen Anweisung beginnen . Der Absatz von Weihnachtsbaumen
hat nach Größenklassen zu erfolgen . Die zugelassenen Klein¬
händler erhalten besondere Marktausweise . Vor dem veröffent¬
lichten Termin dürfen sie keine Weihnachtsbäume verkaufen .
Jeder zugelassene Weihnachtsbaum - - Kleinhändler erhält ein
Standschild mit Preisverzeichnis , das sichtbar am Stande anzu¬
bringen ist . Jeder zum Verkauf ausgestellte Weihnachtsbaum ist
mit der betreffenden Größenklasse , nach Art und Preis auszu¬
zeichnen . Der Kleinhändler ist verpflichtet , an seinem Verkaufs¬
stand einen brauchbaren Maßstab bereitzuhalten , um jederzeit
auf Verlangen eines Käufers die Größe des Baumes Nachweisen
zu können .

4i-
Sind naturseidene Strümpfe bezugscheinfrei ?

Vielfach besteht in Verbraucherkreisen noch Unklarheit dar¬
über , ob iraturseidene Strümpfe frei erhältlich sind . Dagegen
ist festzustellen , daß sowohl naturseidene als auch kunstseidene ,
wollene und baumwollene Strümpfe für Damen , Herren und
Kinder bezugscheinpflichtig sind . Auch Strümpfe , die bei der
Arbeit getragen werden , sind bezugscheinpflichtig ..

Ausgenommen ist lediglich die sogenannte Natursocke . Fehler¬
hafte Strümpfe (Strümpfe zweiter Wahl ) dürfen nur gegen Be¬
zugschein abgegeben werden . Strümpfe für Kinder bis zu drei
Jahren sind bezugscheinfrei .. Die Abgabe hat jedoch streng nach
der für das jeweilige Alter geltenden Größenordnung zu erfol¬
gen . Vorratskäufe für Kinder sind also nicht zulässig .
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> . . vom flchtung!
BDM 28a und 27.

Morgen Freitag abend 19 Uhr findet der 2 . Eesundheits -
dienstkurs unter ärztlicher Leitung im Gymnasium statt . Die¬
jenigen Mädel , die noch nicht erfaßt sind , können noch daran
teilnehmen .

Heil Hitler !
Die Führerin des Gesundheitsdienstes im Untergau 199 :

gez. Margarete Schmidt .

Puddingpulver
gibt es auf Lebensmittelkarte

Z Abschnitt L11 . L12 . L2 ? . L28
Z jo 25 ß . also auf 2 Mockenab -

/ scknitts 1 päckcken nack Maki .

I päckcken Pc . Oetker Puddingpuloer
llanille -, Mandel -, himbeec -, krdbeer -,
Saline -, stum - oder Occak - iöesckmack .

50 8 ( 2 gekaufte Lftl.) Zucker,
4 kfii . Master zum Onrükcen ,
1/2 l entrahmt « srisckmilkh lMagermilckX
1 Prise Salz .
Z75 - 500 g frisckes oder eingemachtes

Kompott (z. ö . gprikosen . kipfel , kirnen ,
Kicscken, Pflaumen oder gemischtes
Kompott ) .

Puddingpulver und Zucker werden mit dem Master ungerührt . Pie Milck

bringt man unter llühren mit einer Prise Salz zum kacken . Sobald die
Milck kackt, nimmt man sie von der kockstelle , gibt das mit Master und

Zucker angccübrte Puddingpuloer unter llükcen hinein und läsit noch einige
Male aufkocken . Man füllt den Pudding in eine mit kaltem Master aus -

gespülte Kranz- oder Stuczfocm , stellt ikn einige Stunden kalt , stürzt ikn und

legt das Kompott als Kranz darum oder auck in die Mitte .
Man kann den Pudding auck folgendecmasten ancickten :
Pas Kompott gibt man in eine iöiassckaie , füllt den keiften Pudding darüber
und verziert nack dem Erkalten mit einzelnen fcucktstucken .

kkso/r ck/esor kann msv ck,s 7? s2s -oto , v cksm prosflokl „ Oskksr -
Mi / Ksr/svAsv S/o koslsy/gss ^ vsspi/tiM .



Nummer 239 . Durlacher Tageblatt — Pfinztiiler Bote. D o n n e r s t a g , den 11 . Oktober 193g.)

^ Ut 8 <1 « n » I »1 ii » Lle »1

Attsktzima mitlelosev Lleubouern
Die non Reichsernährunysminister angekiindigten Zuschüsse

zur Ansetzung mittelloser Neubauern stellen einön entscheiden¬
den Schritt dar zur Entkapitalisierung der Siedlung , wie sie der
Reichsbauernführer in seiner Rede aus dein Reichsbnuerntag in
Koslar gefordert hat . Jetzt ist die Ansetzung eines Neubauern
nicht mehr anhängig von seinem Geldbeutel , sondern jetzt ist
entscheidend die Tatsache, ob er die sachlichen und menschlichen
Eigenschaften besitzt , die non einem Neubauern gefordert werden
müssen . Damit sind die Schwiergkeicen beseitigt , die bisher dem
Erwerb eines Neubauernhofes bei manchem entgegenstanden .
Die zehnprozentige Baranzahlung des Kaufpreises , die Beschaf¬
fung des lebenden und toten Inventars , ein gewisses Barkapi¬
tal als Reserve für die Wirtschaftsführung , alle diese Mittel
waren für manchen schwierig oder gar nicht zu beschaffen . Die
Schwierigkeiten wurden noch dadurch vergrößert , daß die größe¬
ren Höfe, die besser ausgestatteten Bauten , die in letzter Zeit
gestiegenen Preise für das Inventar , sowie die Notwendigkeit
zu einem stärkeren Maschinenbesatz auch auf kleineren Höfen in¬
folge des Mangels an Arbeitskräften und zur Durchführung der
Erzeugungsschlacht das Vorhandensein größerer Eigenmittel bei
einem Neubauern notwendig machten. Zwar konnte dies durch
Gewährung der sogenannten Einrichtungsdailehen für Neu¬
bauern bis zu einem gewissen Grade ausgeglichen werden , ein
Darlehen , das zur Jnventurbeschaffung oder auch nur als An¬
zahlung diente und in den ersten 5 Jahren zins - und tilgungs¬
frei und dann mit 1 v . H . jährlich zu tilgen war . Aber es be¬
deutete auch gleichzeitig eine zusätzliche Belastung für die Wirt¬
schaft , die in vielen Fällen nicht zu verantworten war .

Die neuen , soeben herausgekommenen Zuschüsse werden vor
allem für kinderreiche Landarbeiter und für nachgeborene

Bauerniöhne gewährt , die erstmalig nach dem 1 . Januar 1939
einen Neubauernhof in den Grenzgebieten des deutsä en Ostens
er -nerben . Als Grenzgebiete des Ostens gelten dabei Ostpreußen ,
Schlesien, der Sudetengau einichließlicb der dem Altreich und
der O'^mark eingegliederten Gebiete , Teile v . Pommern , der Mark
Brandenburg Schleswig - Ha ^ ein . Bayerns , der O^ mrrk ulm.
Damit wird jetzt bewukt eine Grenzsiedlungspolitik betrieben , die
aus volksvoli ' Men No -mend' gkeiten ein gesundes Vnuerniuin
>n diesen Grenzgebieten wünscht . Dabei ist es erforderlich , daß
die für die Zuschüsse in Frage kommenden Neubauernbewerber
im Besitz des Neubauernscheins sind und darüber hinaus aber
auch noch vom Kreisbauernsührer und der unteren Siedlungs¬
behörde als hervorragend geeignet u . tüchtig anerkannt werden .
Die Bewerber dürfen nur Höfe erhalten , die nach Größe und
Betriebsform ihrer Arbeitskraft und der Arbeitskraft ihrer Fä -
milie entsprechen. Ls werden deshalb vor allem Höfe mittlerer
Art und Güte in Frage kommen. Der verlorene Zuschuß wird
erst dann gewährt , wenn alle anderen Möglichkeiten zur Be¬
schaffung der Mittel , die zum Erwerb des Neubauernhoses er¬
forderlich sind , erschöpft sind , wie z . B . Eigenmittel , Ver¬
wandtenhilfe , Einrichtungskredite usw. Bei Bewerbern , die
über keinerlei eigene Mittel verfügen , ist sorgfältig zu prüfen ,
ob sie die Fähigkeiten zu einer selbständigen Wirtschaftsführung
besitzen .

Sind alle diese Voraussetzungen erfüllt , dann erhält der Be¬
werber einen Zuschuß , der höchstens 4000 .— RM . beträgt . In
besonders gelagerten Ausnahmesällen ist auch die Möglichkeit zur
Gewährung eines höheren Zuschusses gegeben, der in jedem
Falle vom Reichsernährungsministerium geprüft wird .

Front und Heimat einander wert .
Wir beweisen das am II . und 15. Oktober bei der Reichs-

stras-ensammlung.
Fragt den Soldaten an der Front , was er geopfert hat , fragt

den Mann im Bunker , in den Schützengräben, fragt den Sol¬
daten der deutschen Wehrmacht , was alles er schon eingesetzt
und gegeben Hatz für Deutschland. Und dann , Volksgenossen in
der Heimat , fragt euch selbst , was ihr getan habt , was ihr tun
könnt , um euch dieses heldenhaften , selbstlosen Einsatzes der Sol¬
daten an der Feindfront wert und würdig zu erweisen . Am 14.
und 15. Oktober wird , die erste Reichsstraßensammlung für das
Kriegswinterhilfswerk von der DAF . durchgeführt . An diesen
beiden Tagen ist uns allen Gelegenheit geboten , ein Opfer für
das Volksganze zu bringen , ein Opfer , das — mag es noch so
reich sein — verschwindend klein ist , gemessen an dem, was die
Männer in den Reihen der Wehrmacht Tag für Tag und Nacht
um Nacht für Deutschland bringen .

Ein solcher Opfersinn , wie ihn unsere Soldaten bekunden, ist
höchste Verpflichtung für dix Heimat . Der Kameradschaftsgeist,
der die Soldaten der Wehrmacht zusammenschließt, er muß voll¬

wertig ergänzt werden durch den Geist der Volks- und Schick¬
salsgemeinschaft, durch den selbstlosen und vorbehaltlosen Wil¬
len zur Hilfs - und Einsatzbereitschaft der Heimat . Groß , gewal¬
tig groß ist die Zeit , in die das Schicksal uns stellte. Laßt zins
erkennen , daß wir nicht kleiner sind als unsere Zeit und die

Pflichten , die sie uns auferlegt .
»

Mitten in der Kartoffelernte .
Krötzingen , 12. Okt. Trotz der Ungunst der Witterung der

letzten Tage ist die Hackfruchternte auch in Erötzingen in vollem

Gange , gilt es doch im Blick auf die Lage unserer Ernährungs -

Wirtschaft, auch die letzte Kartoffel aus dem Boden herauszu¬
holen und so zu verwerten , daß der Abfall bei weiterem Vor¬

anschreiten der Jahreszeit der denkbar geringste ist . Schon am

frühen Morgen geht es , mit Hacken und Körben beladen , auf
die Felder , kurz ist die Mittagspause , die man sich gönnt u . erst
bei hereinbrechender Dunkelheit wird die Heimfahrt mit der

eingebrachten Ernte anqetreten . Kartoffelfeuer , wie wir sie in
der Jugend kannten , brennen ja heute nicht mehr , weiß doch
unsere Wissenschaft selbst diesen Abfallstoff in Form von Kar¬

tosselkraut zu verwerten . Der Ernteertrag ist auch in diesem
Jahre ein guter bis zufriedenstellender . Fleißig ist die Jugend
dabei , bei der Ernte mit Hand anzulegen und wir sind gewiß,
daß unter Mithilfe aller auch die Kartoffelernte in unserem
Ort trotz des Leutemangels gut eingebracht wird .

Es wird gemostet.
Berghausen . 12. Okt. Die Obstkelter in unserem Ort hat

jeyt viel zu tun , und ungeheure Mengen nimmt sie in ihr ge¬
fräßiges Maul auf , um dann den wohlschmeckenden Apfelsaft zu
spenden, der als Most dann bis zur^.reuen Ernte den hauptsäch-

'

lichen Haustrunk liefert . Besonders das Mostobst ist ja in die¬
sem Jabre gut geraten , sodaß man nicht nur mengenmäßig einen
guten Schluck ins Faß bekommt, auch ber hohe Zuckergehalt des
Obstes in diesem Jahre verbessert die Qualität beträchtlich . So
wäre auch für den Haustrunk wieder gesorgt und es besteht ja
die geläufige Redensart , daß alles in bester Ordnung ist , wenn
man nur einen guten Haustrunk im Keller weiß .

Gute Baumpflege - gute Ernten .
Söllingen , 12. Okt. Nun ist auch in unserem Ort die Ernte

des späten Obstes , insbesondere der Birnen und Aepsel, in
vollem Gange . Der Ertrag ist auch bei diesen besseren Sorten
ein überaus zufriedener und wieder einmal gehr die immer
wieder an die Obstbauer herangetragene Mahnung in
Erfüllung : Pfleget eure Bäume sorgfältig , dann erhal¬
tet ihr auch bessere Ernten . Hier hat der hiesige Obstbauverein ,
der fn den letzten Jahren mit mancherlei Schwierigkeiten zu
kämpfen hatte , bahnbrechende Arbeit geleistet . Schon vor zwei
Jahren plante er auf breiter Basis die Vorratswirtschaft und
allen , die einst bei der großen Obstbauausstellung zu Gast
waren und Eeleqenheit hatten , auch einen Blick in den tadellos
hergerichteten Obstlagerraum zu tun , waren überrascht von der
Planmäßigkeit , mit welcher die Arbeit betrieben wurde . Unter¬
dessen ist viel weitere neue Aufbauarbeit auch in unserem Ort

'

geleistet worden und wir können stolz darauf sein , im Blick auf
eine planmäßig betriebene Vorratswirtschaft an der Spitze Dur -

lachs und der Pfinztaldörser zu stehen . Gerade in diesen Tagen ,
in welchen die Einlagerungen wieder beginnen , zeigt es sich,
daß eine mit aller Energie betriebene Aufbauarbeit letzten En¬
des ihre Früchte trägt . Nicht nur in der Sortenfrage ist mau
schon vorwärts gekommen, auch in der sachgemäßen Obst-
baumpflege , die allein einen qualitativ guten Ertrag garan¬
tiert , wurde ganze Arbeit geleistet. So kann der Obstbauverein
Söllingen auch in diesem Jahre auf gute Resultate im Obster¬
trag zurückblicken und es ist zu hoffen , daß auch der kommende
Absatz des Winterobstes den Erfolg verspricht , den man er¬
wartet .

Tages-Anieiger
Donnerstag , den 12. Oktober 1939 .

Skala : „Heimatland ".
Markgrafen : „Die fremde Frau ".
Kaki : „Die barmherzige Lüge" .

vor keinem Feind wird Deutschland kapitulieren.^
Lin Volk hilft sich selbst . Darum opfere
für das Uriegs -whw .

^ "

MW
E :
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Der Ansager bei den Wunschkonzerten für die Wehrmacht.

Die Wunschkonzerte des Deutschlandsenders für die Wehrmacht
fanden nicht nur bei unseren Soldaten an der Front , sondern
auch bei allen Volksgenossen im Reich großen Widerhall . Unser

Bild zeigt Heinz Eödeke , den Ansager der Wunschkonzerte.
"

(Scherl -Bilderdienst - M.)

Es herbsielt auch am Dierrenstand
Im Oktober wird es allmählich in der ersterbenden Natur

trüber und demzufolge wird cs auch am Bienenstand stiller.
Im allgemeinen sollte die Einsütterung der Bienenvölker für
den Winter jetzt beendet sei » . Aber diesmal haben eine Reihe

von Umstünden dazu geführt , daß da und dort noch im Oktober

gefüttert werden muß. Dies ist dann nicht schlimm , wenn uns

der Oktober noch warme sonnige Tage bringt , an denen die

Bienen aursliegen können, um das während der Nachtstunden
aus den Futtergefäßen eingetragene Futter richtig zu verarbei¬

ten und daraufhin abzulagern . Hrrbstastern und Efeu spenden

späten Nektar und Blutenstaub , so daß die letzten Vrutsätze

gut ernährt heranwachsen und bis zum Ende des Monats als

vollkommene Junzbiensn aus den Zellen schlüpfen . Je öfter die

jungen Bienen vor Eintracht der Mnterkülte noch nussliegen
können, desto sicherer wird die Kotblase entleert und desto

weniger besteht eine Ruhrgefahr im Laufe des Winters . Wenn

beim Zusammenziehen, de : Bienenvölker nach dem Auftreten
der Herbstsröfte noch einige Waben bi -nenlrer werden , so sind

diese zu entfernen , ehe die Strohmatten , Filzkissen oder sonstiges

warmhaltendes Material eingeschoben wird . Auch die Boden-

bretter werden noch einmal gründlich gereinigt und Nuberoid -

Vlätter eingelegt , damit im Frühjahr die Reinigung der Stöcke

rascher von statten geht. Der Wintervorrat eines Bienenvolkes

beträgt in den frühen Gegenden etwa 9 Kilogramm (Honig und

Zuckerlösung) , in den späteren Gegenden etwa 10 Kilogramm .
Bei geringerem Vorrat besteht die Gefahr , daß das Futter kurz
vor Beginn der neuen Tracht im Frühjahr zu Ende geht und

die Bienenvölker dann doch noch verhungern . Damit genügend

wasserreiches Futter im Stock ist , geben erfahrene Imker gegen
Ende Oktober zum Abschluß gerne noch einen letzten Schoppen
und wünschen damit ihbren Bienenvölkern eine recht gute

Ueberwiuteruug . '

Amtlicher Bericht über den Schlachtviehmarkt in Karlsruhe am
1Ü. Oktober 1339 .

Marktaustrieb : Rinder 113, darunter : Ochsen 46 , Bullen 24 ,
Kühe 18, Färsen 25 ; Kälber 5 , Schweine 21 . Die Preise sind
für 50 -ÜA Lebendgewicht. Ochsen , vollfleischige, ausgemästete
höchsten Schiachtwerts 46,5 , sonstige vollsleischige 42,5 ; Bullen ,
jüngere , vollfleischige höchsten Schlachtwerts 44,5, sonstige voll¬
fleischige oder ausgemästete 40,5 ; Kühe , jüngere , oollfleischige
höchsten Schlachtwerts 44,5 , sonstige vollfleischige oder ausge¬
mästete 40,5 , fleischige 34,5 ; Färsen ( Kalbinnen ) , vollsleischige ,
ausgemästete höchsten Schlachtwerts 45,5 ; Kälber , beste Mast-
und Saugkälber 65 ; Schweine : Schweine von 150 und mehr kx
Lebendgewicht 61 , 1 . Schweine von 135 bis >49,5 KZ Lebendge¬
wicht 60 , 2 . Schweine von 120 bis 134,5 Kx- Lebendgewicht N
Schweine von 100 bis 119,5 k§ Lebendgewicht 55, Schweine von
80—99,5 KZ Lebendgewicht 52.

Druck unv Verlag Adolf Dups , Kommandttgeiellschaft , Durlach,
Mittelstr . 6 . Geschäftsstelle: Adolf Httlerstr . 53. Fernspr . 204.
Hauptschriftletter und verantwortlich für Politik und Kultur !
Robert Kratzert ; stellvertr . Hauptschriftleiter und verantwortlich
für den übrigen Textteil : Luise Dups , verantwortlich für de«

Anzeigenteil Luise Dups , sämtl . in Durlach . Zur Zeit ist
Preisliste 5 gültig .

Dank8g § un §

-Vllen Verwandten , Kreuoden und gekannten
dis unserer lieben Untier

unk ihrem letrten VVepe 6US Osleit 8» bev , Herrn
kkarrer Iftpps kür sein« tröstenden Wnrie . den
Krankensedwestern kür ibre aukopkornde Lii-pe
und dem Kirokeoebvr kür di« Kftanrspeade , so¬
wie auek allen anderen kür ibren liebevollen
kvs -ieb derrboben Dank Kbenso danken wir
kür dis iivden Kaans- und KininenKpenden.

Durtaeb-Lue , den 12 . Oktober 1939.

Oie trauernden Hinterbliebenen

Sie erfolgreichste Reklame
ist ein Inserat in dem Mich erscheinende»

Surlacher Zageblatt !
Pfinztiiler Pote

TUN » ^ » » » » 1 « » VON ^ klll ^ m » T « tvI » ei »

^ vmeldunA im 8aat des Oastkauses „Krone " Onrlaeb .
(Kio^anx im Kol)

wem . ksdrtli pelimta « mv .s.

privslmtlerrlekrl n
>( vrr8 <bfist / /^ arciiinsivcsitsibsn

5 <bänLcbi '« ibsn / kecktsclirsibsn

v . Latevrleld
Staatl . geprüft am kandesamt Dresden
rura »1l»« rL »tr . 18 » r « I « Io » UV

Lüirsisrüisist
aaoir lNti«r»tr »a«

Segln » cker

SerdlllMutse
^uk Usunsek wird auek

SonntaAnac-liipittaß; unler -
riektet

^nmeidun » und SInTsI -
na1e »-»-IeH» t jederzeit.

llllMlMl
trifft diese Woche ein bei

Vsesterwsurer
zur Ffestbolle

Schöne

LpielWllleii
zu ve>kaufen 0. Kilo 12 Hk

Turmbergstraße 6 . Schwarz

Vsluldlra « »
Pastoren und Kiefer » Hybriden

- u verkaufen
Lurz » Wemgarlenerstraße 20

W bltlMII
sieb die greller . .wenn ld>
korken keine entspreekenä
dlolnunL bekomm«.
tloncvaclis . ein reines
produki . enlböll alle keslkM «
keile, die zur ricblixen koöe«-
pklege notwendig sind. Dslick

nE <-ii .üdirvvkcsi5

2u bat ea bet :

Svl » . S » ÜI « IrI jr .
Ki-. 8t >I»« » I» l «» , Parows
» rogorl « Srünt ' p

2-öinmer-

in schöner Lage auf 1 Noven
zu vermieten .

Angebote unter Nr 45t an
Ber ' aa erb ten

6ul möbl. Zimm«
in Einsam lienhaus . Turwbelf

zu verm eten
Näheres im Vertag.
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